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D ie K äm pfe  im Westen.
Deutscher Abeudberrcht.

W. T.-B. meldet amtlich:
B e rlin -  3. Ju U , abends.

Örtliche TeiMmpfe nördlich der Aisne,

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

Z. J u li abends lautet: Zwischen Oise und Aisne 
schlugen w ir zwei feindliche Handstreiche östlich von 
V ingrä zurück. Südlich der Aisne gestattete uns 
eine Einzelunternehmung, uns des Dorfes St. 
P ierre Aigle zu bemächtigen, wo w ir etwa 30 Ge­
fangene machten. Westlich von Ehateau-Thierry 
scheiterte ein deutscher Gegenangriff gegen die in  
der Gegend von Vaux von den Amerikanern er­
oberten Stellungen vollkommen. Es fielen neue 
Gefangene in unsere Hände. An der übrigen 
Front zeitweise unterbrochenes Geschützfeuer.

Französischer Bericht vom 3. J u l i  vorm ittags: 
'Zwischen Oise und Aisne führten w ir  einen Teil- 
vorstoß im Norden von Moulin-sous-Touvent aus. 
Unsere Truppen nahmen die Stellungen der Deut­
schen in  einer Front von 3 Kilometer Länge und 
H Kilometer Tiefe. Die Zahl der bis jetzt festge­
stellten Gefangenen beträgt 220. Im  Westen von 
Ehateau-Thierry in  der Gegend von Vaux schei- 
cksrte ein deutscher A ngriff im französischen Feuer. 
D ie  Franzosen behielten Gefangene in ihrer Hand. 
Andere Vorstoßversnche der Deutschen im Nordosten 
von Moncel und im Ober-Elsasi blieben ergebnis­
los. Au der übrigen Front wär die Nacht ruhig.

> Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 2. J u li abends 

laute t: Außer der gewöhnlichen beiderseitigen
Artillerie tätigkeit 'in  verschiedenen Abschnitten ist 
nichts Besonderes zu melden.

. Im  englischen Heeresbericht vorn 3. J u li vor- 
M ittags wird im wesentlichen nichts Neues go- 
>mcldet.

Amerikanischer Heeresbericht.
Der amerikanische Heeresbericht vom 2. J u l i  

Liesagt: Gestern Nachmittag bemächtigte sich unsere 
/Infanterie in  der Gegend von Ehateau-Thierry 
-m iLwirlsauier Unterstützung unserer Batterien des 
Dorfes Vaux und des La Rache-Waldes, sowie der 
.benachbarten Gehölze. Der A ngriff wurde zur 
Mochten van Franzofen unterstützt, die ihre Linien 
auf der Höhe 20-4 vorverlegten. W ir schoben unsere 
Stellungen 1000 Meter auf einer Front von 1.500 
M etern vor. Der Feind e rlit t schwere Verluste an 
Toten und Verwundeten. Das deutsche Regiment, 
das den angegriffenen Abschnitt besetzt' hielt, 
Leistete hartnäckigen Widerstand und . wurde fast 
vollkommen vernichtet. Unsere Verluste sind ver­
hältnismäßig leicht. E in von den Deutschen früh­
morgens gemachter Gegenangriff wurde gänzlich 
-ZuruLgejchlagen. Der Feind e rlit t abermals 
schwere Verluste und ließ erneut Gefangene in un­
seren Handen. Im  Laufe des Angriffs und Gegen- 
angMss machten w ir über'500 Gefangene, darunter 
6 Offiziere. Die von unseren Truppen in dieser 
Gegend im Laufe des letzten Monats gemachten 
Gefangenen belaufen sich auf insgesamt 1200. An 
Weute brachten unsere Truppen bei der Kampf- 
handlung gestern Nachmittag Schützengrabenmörser 
«nd über 60 Maschinengewehre eins Der Tag war 
kn ».en übrig'en Puncten der Front ruhig. Ämeri- 
kmyche Flieger «berieten Hand in Hand m it den 
Gruppen nordwestlich von CHateim-Threrry. Drei 
van unieren Fliegern sind nicht zurückgelehrt.

Die grozen feindliche» Verluste.
Die wiederholten Angriffe nördlich A lbert 

haben den Engländern hohe blutige Verluste ge- 
kostet. Daa Vorfeld liegt voll englischer Toter. 
Auch sonst bezahlten Engländer, Amerikaner und 
«rranzosen ihre Versuche, durch Patron illen- 
unternehmungen und Teilamgriffc die deutschen 
Limcn zu erkunden, m it erheblichen Opfern. Im  
^emmel-Eebiet zwischen Rieppe-Wald nnd La 
Ba,,vs-Kanal büßten dre Engländer bei mißglückten 
Patreulllen-Untrrnchmungen mehrfach zahlreiche 

Eine französische Eroßnatrauille,
ostrlch Reims nach starker Artillerievorbereitung 

"^suchte, kam nn deutschen Sperrfeuer 
Nlcht vver. dos eigene Hindernis hinaus Den 
Amerikanern wurden nördlich Largitzen 2 Maschi­
nengewehre abgenommen. Schwere deutsche Flach- 
feu/F!chutze beschossen französische ^ D r i e -  

Dienlouard und Dombesle 
Mit beoochteter guter Wirkung.

Die Tätigkeit unserer Luststreitkriifte.

" '!^ ^n n '^ ^o .e s c h w a d e r waren in  den Nächten 
l'vch "am so. zuin W. Jun i m it
grogcm Erp.lge jvtrg. Ivoooo Kilogramm Bom­
ben wurden auz Truppenunterkünftc. M un itions­

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n ,  4. J u l i .  (W .-T .-B .).

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  4. 2uU .

W e s t l i c h e r  L r r e g s s c h a u p l a h :
Heeresgruppe Kronprinz Nupprechl:

Die EefechLsLatrgkeiL lebte am Abend in einzelnen Abschnitten auf. Bei 
frühem Morgen starkes Feuer des Feindes beiderseits der Ssmme. H ier haben 
sich Infanteriegefechte entwickelt.

Hesresgruppe deutscher Kronprinz:
Heftige Teilangriffe der Franzosen nördlich der Aisne. O M ich  von M o u lin - 

Sous - TouVenL wurde der Feind im Gegenstoß in unseren Kampflinien abgewiesen. 
Lm übrigen brachen seine Angriffe vor unseren Hindernissen zusammen. Erneute 
Vorstöße des Gegners westlich von Ehatemr - Lhierry scheiterten.

Heeresgruppe Gallwitz und Herzog Albrecht:
Ein stärkerer Vorstoß des Feindes auf dem östlichen Maasufer wurde 

abgewiesen. Im  Sundgau machten w ir bei erfolgreicher Unternehmung Gefangene.
Leutnant Adet errang seinen 40., Leutnant Rumey seinen 29. und 30. Luftsieg.

Der Erste G eneralL ilartierm eister: L n d e n d o r f s .

lager, Bahnanlagen und Flugplätze geworfen. 
Zahlreiche Brände in den Zielen würden beobach­
tet. Eigene Infanterie- und Schlachtslistger griffen 
aus niedrigen Höhen in den Kampf ein "und. über­
schütteten feindliche Infanterie- ..und Batterie- 
stellungen mit Maschinengewehrfeuer und Bomben. 
Der oft bewährte Angriffsgeist unserer Jagdstreit- 
kräste fügte den Gegnern besonders schwere Verluste 
zil. I n  'den letzten drei Tagen des. Ju n i wurden 
37 feindliche 'Flugzeuge im Lustkämpf und 3 durch 
Flugabmobrkanonen abgeschossen. Unsere eigenen 
Verluste betrugen demgegenüber nur 14 abge­
schossene Flugzeuge und Ballons. 5. Flugzeuge 
werden vermißt.

Zür militärischen Loge
sagt Oberst E g l i  in den ,.Basler Nachrichten": 
Wenn inan auf die politischen und militärischen 
Ereignisse der letzten Monate zurückblickt, so erkennt 
man, daß' die d e u t s ch e Regierung allemal vor 
jeder großen militärischen - Unternehmung auf 
irgend eine Weise, ein Angebot zum Verhandeln 
gemacht hat. Jetzt hat Kühlmann gesprochen. Die 
englischen Kreise haben bereits durch -die Reuter- 
Agentur ablehnend geantwortet, wiederum hat die 
deutsche oberste Heeresleitung freie Bahn, und 
wenn nicht alles täuscht, ist sie auch zur Wieder­
aufnahme der Offensive bereit. Allerdings sind die 
A lliierten der Ansicht, daß sie einem neuen Vorstoß 
der Deutschen ganz anders als bisher entgegen­
treten werden. Aus den der Öffentlichkeit zugäng­
lichen Äußerungen aus amtlichen und nichtamt­
lichen Kreisen spricht außerordentliche Sicherheit 
und Siegeszuversicht, wie sie aber. auch schon früher 
in allen Kampfpausen vorhanden war. A lle Einzel­
vorstöße und örtlichen Angriffe der A lliie rten im 
Westen und in I ta lie n  ändern nichts an der T a t­
sache, daß trotz der zur Schau getragenen Sicher­
heit doch alle A lliierten vor der Fortsetzung der 
deutschen Offensive bangen, und alle wissen', daß, 
ie länger die Vorbereitung dauert, umso kraftvoller 
die Handlung sein w ird.

Die deutschen Vorbereitungen abgeschlossen?
Hainilton Fase, der Berichterstatter der „D a ily  

M a il" , hat seit einigen Tagen den Eindruck, daß 
die deutschen Vorbereitungen an der englischen 
Front abgeschlossen seien.

„T im es" in  Erwartung des neuen Schlages.
Reuter meldet: I n  den: überblick über die 

m ilitärische. Lage sagt die „T im es": Die gegen- 
wartrae Gruppierung der deutschem Armee wurde 
reu Deutschen erlauben, an jedem Punkte der Front 
von Reims bis zum Kanal anzugreifen, möglicher­
weise auch an einem anderem Punkte. A lle Sach­
verständigen sind sich einig, daß der Schlag bald 
erfolgen w ird .' Die A lliie rten haben das völlige 
Vertrauen, daß sie ihm widerstehen können, wo 
immer er fä llt. I n  der Zwischenzeit tun sie ihr 
Bestes, es den Deutschen so unbehaglich wie mög­
lich zu machen.

Französische Züge.
Der Funkspruch Lyon vom 29. Jun i nachmittags 

behauptet: Bei einem deutschen Flugzeug Fokker 
1). 7 Nr. 2371, das kürzlich in die Hände der F ra n ­
zosen gefallen sei. hätte sich eine besondere A rt 
Explosivgeschosse vorgefunden. Diese Explosiv­
geschosse sollen den Bestimmungen des Völkerrechts 
widersprechen. Die französische Meldung trägt 
schon dadurch den Stempel der Lüge, daß sie eine 
offensichtlich gefälschte Flugzeug-Nummer

Die Nachforschungen, die die deutschen Behörden 
nach der fraglichen M unition  anstellen wollten, 
ergaben die Feststellung, daß ein Flugzeug Fokker 
1)7 7 N r. 2371 in einer deutschen Fabrik niemals 
gebaut und von deutschen Luftstreitkräften niemals 
über den Feind geflogen wurde.

Im m er noch französische Kopfgelder.
Aus einer Anzahl kürzlich von den Deutschen 

erbeuteter Befehle geht hervor, daß die Franzosen 
immer noch an der so oft gebrandmarkten Gewohn­
heit festhalten, Kopfpreise auf die Gefangennahme 
oow Deutschen zu setzen. So enthält ein von Ge­
neral Hmnbert unterzeichneter Armeebefehl Nr. 
336/2 vom 15. A p ril 1918 einen genauen T a rif 
dieser Belohnungen, der 75 bis 100 Fr. für einen 
Unteroffizier und einfachen Soldaten, 150 bis 
200 Fr. für einen Offizier verspricht. Auch sind be­
stimmte Sätze und dementsprechend P re is­
erhöhungen für das Einbringen mehrerer Gefan­
gener vorgesehen.

Zurückverlegung der französischen militärischen 
 ̂Eisenbahnnetze.

..Progres de Lyon" meldet aus Paris, die 
Grenzlinien für die Eisenbahnnetze, die der ober­
sten Heeresleitung unterstehen, seien weiter .nach 
Süden verlegt und umfaßten nunmehr folgende 
Linien: Trouville — Douzelle — Putot — Sur- 
don — Alencon —. Leinans — Angers — Tours — 
Bourges — Monchamin — Ehagny - -  Dole - -  
Pontarlier.

Die demolierte Berta.
Die Pariser hatten sich vorreden lolfen, daß das 

deutsche Ferngeschütz, das sie seit März m it Gra­
naten begrüßt, durch französische Fliegerbomben 
zerstört worden sei. Deshalb war auch das Ent­
setzen doppelt groß, als die Beschießung nach kurzer 
Pause wieder bgeann. Der Statue der Republik 
auf dem Pläce de la Republique in Paris soll 
übrigens wirklich durch einen Treffer der Kopf ab- 
geschlagen worden sein.

Brand, eines französischen Materiallagers.
Das bedeutendste Materiallager des 5. fran­

zösischen Armeekorps ist in einer Vorstadt von 
Orleans niedergebrannt. Nach dem „Petrt P a ri- 
sien" w ird der Schaden auf mehrere M illionen 
Francs beziffert.

Zur englischen Munitions-Explosion.
Der ParlamenLssekretär des Munitionsmiinste- 

riums. Hollaway. teilte m it, man glaube, daß die 
Zahl der Lei der Munitions-Explosion in den 
Middlands tödlich Verunglückten 100 erreichen 
wird. Verwundet wurden über 100. Die Arbeit 
wurde schon wieder ausgenommen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 3. J u li meldet vom
italieuijchLtt Knegsjchauplatze:

Gestern am frühen Morgen sehte an der ganzen 
'Piavesront von Susegana abwärts heftiges ita ­
lienisches Geschützfeuer ein, das sich südlich von Sau 

angibt. Dona in mehreren Abschnitten bis zum Trommel­

feuer steigerte. Einige Stunden später ging im 
Piavemündungsgebiet die feindliche Infanterie  
zum Angriff über. I n  erbittertsten, den ganzen 
Tag über währenden Kämpfen vermochte der 
Gegner, abgesehen von kleinem Raumgewinn Lei 
Ehiesanuova, nirgends einen Erfolg zu erringen. 
Auch ein Versuch am Südslügel, Lei Revedoli, 
unter dem Schutze feindlicher Seestreitkräste, I n ­
fanterie ans Land zu werfen, scheiterte in unserem 
Feuer. — E in italienischer Übergangsversuch Lei 
Zeusen wurde vereitelt.

An der venetianischen Gebirgsfront war die 
KampftäLigkeit gleichfalls außerordentlich rege. 
Westlich des Asolone wurde ein starker A ngriff 
durch das bewährte niederösterreichische Infanterie- 
Regiment Nr. 49 im Gegenstoß aufgefangen. Auch 
nördlich des Col del Rosso und bei Astago wiesen 
w ir italienische Jnsanterievorstöße ab.

An der T iro le r Westfront mäßiger A rtille rie- 
kampf.

Wie nachträglich festgestellt wurde, war es 
Oberleutnant Barw ig, der m it Zugführer Kauer 
als P ilo t den vielgenannten italienischen Jagd­
flieger M a jo r Barcca am 9. Ju n i abgesihossen hat.

Der Lhes des Eeneralstabes.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vorn 

2. J u li lautet: Auf der Hochfläche von Schlegen 
scheiterten neue Angriffsversuche gegen den Monte 
Valbetta unter unserem Feuer, das dem Feinde 
ernste Verluste zufügte. Einige feindliche Nester 
in den vorgeschobenen Gräben der ersten -Linie 
wurden durch unsere Soldaten zerstört, die in  einem 
glänzenden Gegenangriff diese vorgeschobenen 
Posten sämtlich besetzten, wobei sie 127 Gefangene 
machten und einige Maschinengewehre und vier 
Grabengeschütze erbeuteten. Südlich won Schlegen 
führten englische Abteilungen einen glücklichen 
Handstreich aus, nahmen 1 Offziier und 42 Mann 
gefangen und erbeuteten 1 Maschinengewehr. I n  
der Gegend nordwestlich des Monte Grappa sicher­
ten die in der Morgenfrühe begonnenen Unter­
nehmungen uns den Besitz wichtiger Wellungen 
und brachten uns 569 Gefangene ein, darunter 
19 Offiziere und zahlreiche Maschinengewehre. — 
I n  der Ze it vom 20. bis Zum 30. Ju n i haben w ir 
auf dein Monte Valbella, dem Monte del Rosso 
und dem Lo l d'Echele 4 Geschütze, 15 Vomben- 
werfer, 57 Maschinerrgewehre und mehrere tausend 
Gewehre, sowie große Mengen Kriegsgerät er­
beutet.

Der verratene Offenfivplair.
Die „Köln. Volksztg." meldet aus Zürich: Ver­

schiedene Tage vor Beginn der östereichischen 
Offensive am Piavefluß waren die italienischen 
B lätter in  der Lage, die kommende Offensive m it 
aller Bestimmtheit vorauszusagen. M an hat sich 
darüber gewundert und irgend eine Kriegslist ver­
mutet. Heute ist es durch amtliches Zugeständnis 
erwiesen, daß der österreichische P lan in  allen, 
selbst in seinen geringsten Einzelheiten, verraten 
worden war. Das ist auch. der Grund, weshalb der 
österreichische Scheinangriff an: Tonale wirkungs­
los geblieben ist. Der italienische Oberbefehls­
haber wußte, daß an dieser Stelle ein Schein­
angriff beabsichtigt werde, und daß der Haupt­
angriff am Piavefluß und am Montello erfotzen 
werde, über die Einzelheiten des Verrats und die 
Verräter sind natürlich keine M itte ilungen zu er­
halten: es besteht aber die Tatsache.

vom Yalkan-Urlegsschanplatz.
Bulgarischer Heeresbericht.

Der bulgarische Generalstab meldet vsm 
2. J u li von der mazedonischen Front: Auf beAen 
Ufern des Ochrida-Sees und an mehreren Orten 
im Eernabogen von beiden Seiten kurze Feuer- 
überfälle. I n  der Gegend der Moglena und östlich 
vom Wardar trieben unsere Posten mehrere feind­
liche Sturmtruppen m it Handgranaten zurück. I n  
der Gegend vor den Stellungen westlich von Serres 
zerstreuten w ir  durch Feuer mehrere griechische Auf­
klärungsabteilungen. Im  Tale der Struma beider­
seits lebhafte Fliegertätigkeit.

Der türkische Krieg.
Amerika sucht Händel m it der TLrikL.

. Die Vereinigten Staaten forderten nach Reuter 
erneut eine Erklärung der Türkei zu dem Gerücht, 
daß die türkischen Truppen das amerikanrsche



W p tts l  ttr TWris vermchtrt «ntz LLe 
Ksnfnlatsöeamten festgenommen hätten. über 
Spanien fei eine Bestätigung dieses Gerüchts ein­
gegangen. Die Beamten des Staatsdepartements 
teilen mit, daß die Art der an diesem Vorgehen 
beteiligten Truppen von Bedeutung für die Hal­
tung ver Vereinigten Staaten in dieser Angelegen­
heit fern wird.

M lson will wahrscheinlich der Dürkei den Krieg 
erklären, was bisher noch Unterblieben ist.

M M '
Armenier besetze« Eriwan.

Das Kiewer Blatt „Wioroschenja" meldet aus 
N flrr, daß eine armenische Abteilung von 25 000 
Mann Erirvan besetzte. Das Verhältnis zwischen 
TDrben und Armeniern habe sich neuerdings ver­
schlimmert.

'  - ' .  ' M L '

v ie  Uämpse zur §ee.
Neue U-Boot-Beute.

W. T.-V. meldet amtlich:
An Sperrgebiet run England wurden durch 

unsere Unterseeboote
14 5V0 BruLto-Registertonnen

verssE.
Der Ehef des Admiralftabes der Marine.

Furcht vor Minen und Unterseebooten, sowie 
die allgemeinen Kriegsverhältnisse halten heutzu­
tage viele Handelsschiffe von der Benutzung des 
Suezkanals ab. Sie wählen lieber den sicheren 
Weg mn das Kap der Guten Hoffnung, wenngleich 
damit mehr oder weniger große Zeitverluste ver­
bunden find. So wollte auch der von unserem 
Hilfskreuzer „Wolf" seinerzeit aufgebrachte und 
kpäter verstatte Dampfer „Hitachi Maru" von 
Aspam »ach England um das Kap fahren, und die 
yMandrschen Postdampfer, die früher einem Reisen­
de« erlaubten, in etwa 20 bis 24 Tagen von Hol­
land Wer italienische Häfen nach Niederländisch- 
Opndien zu gelangen, gebrauchen heute für ihre 
AaHrt von Holland nach Batavia etwa 2 Monate. 
Der Rückgang des Suezkanalverkehrs spiegelt sich 
Äu sagendem Passus des Jahresberichts der Suez- 
HeMlWast wieder: „Die Wirkungen des Krieges 
Hewen sich hinsichtlich der Verkehrstätigkeit des 
Eanals im Zvchre 1918 stärker geltend gemacht als 
in den vorhergehenden Jahren. Vor einem Ja h re ! 
mutzten wir auf die neuen und starken Herab-; 
desSmrgen unseres Verkehrs verweisen, die durch 
den uneingeschränkten U-Bootkrieg herbeigeführt 
Morden waren' eine Zeitlang haben wir gefürchtet, 
«ch weniger günstige Resultate berichten zu müssen 
aks ViejenEn, die wir jetzt unterbreiten; aber 
immerhin mtträgt der Rückgang noch fast 4 Mil- 
M»«en Tonnen. — Da die Verkehrsziffern in 
Letts -Tonnen ausgedruckt find, weil nur nach 
Mchen die Kanalabgaben berechnet werden, so sind 
dtzm Kanal im letzten Jahre 0,7 Millionen Vrutto- 
Regifiertonnen fern geblieben. Rechnet man mit 
eLuer durchschnittlichen Größe von 4000 Brutto- 
Regrstettonnen für ein Fahrzeug, so waren dem- 
«Lch im letzten Rechnungsjahre ungefähr 1700 
Schaffe weniger durch den Kanal gelaufen als im

s
I « n  Sntergang des englischen Hospttalschiffes.

Die englische Admiralität gibt bekannt: Die 
GALnd zwischen der Stelle, wo das Hospitalschiff 
LLandovery Castle" durch ein deutsches Untersee- 
bnot>l^ften Donnerstag versenkt wurde, und dem 
Mdwestteil der irischen Küste ist jetzt außer von 
dem Torpedobootzerstörer „Lysander" von zwei 
kSvuppen von Kriegsschiffen gründlich abgesucht 
mpiÄen. Vs wurden aber nur kleine Schiffs- 
trümmer und ein leeres Boot gefunden. Es wird 
daher angenommen, daß keine weiteren überleben­
de« der Zlandovery Tastle" vorhanden find.

Versenkter schwedischer Dampfer.
W»e „AÄehanda" aus Gotenburg erfährt, ist der 

ichwedtsche Dampfer „Grekland" (2756 Brutto- 
ReM ertonnen) auf der Reise nach London ver-
tzsE worden.

PM siche Tagerschau.
Mn neuer Kriegskre-it.

Dem Reichstage ist ein neuer Kriegskredit zu- 
Es werden 15 Milliarden a ls Nachtrag 

1 für W15 gefordert, die durch An-

Znr WstterchHchLv MtnisteEfis.
Der frühere Werreichffche Minister des Nutzern 

Graf C g e r n  i n  ist vom Kaiser Karl am Diens­
tag in längerer Privataudenz empfangen worden. 
Nach Meldung der „Neuen Freien Presse- hat 
Graf Czernin gestern auch eine längere Bespre­
chung mit dem Ministerpräsidenten Dr. von 
Ssidler gehabt.

Gin neuer Vermittlungsversuch des Papstes?
Das „Neue Wiener Abendblatt" bestätigt als 

Information von hervorragender katholischer 
Seite, daß mit einer neuen päpstlichen Friedons- 
vermittlung zu rechnen sei. Auch aus Frankreich 
liegen Meldungen vor, daß man sich mit dem 
Gedanken einer päpstlichen Friedensvermittlung zu 
KHchäftigen beginne.

König Mphons war in Paris.
Wie aus Genf berichtet wird, habe Pariser 

Blättern zufolge König Alphons in der Vorwoche 
in P aris  geweilt, nach einer Angabe, wegen einer 
ärztlichen Beratung, nach einer anderen zu poli­
tischen Besprechungen.

M er eine „Verschwörung" gegen den polnischen 
Regentschaftsrat

enthalten polnische Blätter Mitteilungen, die 
maßlos aufgebauscht sind. Es handelt sich nach der 
„Voss. Z g." um Äußerungen dsr Unzufriedenheit, 
die von dem Staatsmitglied Sind nicki ausgin­
gen. Dieser, ein Anhänger der Zentralmächte, ist 
ein sc.hr temperamentvoller Herr, der kaum über 
politischen Einfluß verfügt. In  eingeweihten Krei­
sen nimmt man die Angelegenheit keineswegs 
ernst.

Die finnischen Guthaben.
„Verlingske Titende" meldet aus Helfingfors: 

Der Senat hat Schritte unternommen, um die bei 
Kriegsbeginn bLschlagnahmten finnischen Guthaben 
in Deutschland ausgezahlt zu erhalten. Im  Fe­
bruar wurden von Deutschland 8 Millionen Mark 
zurückgegeben. Rückständig sind noch 21 Millionen.

Zm Zage in Novdrnßland.
Von der russisch-finnländischeu Grenze wird der 

„Voss. Ztg." berichtet: Die Moskauer Regierung 
hat nunmehr die Eisenbahn Mologda—Archangelsk 
als kriegsbedroht erklärt und den Zutritt zu allen 
Ortschaften zwischen Wologda, wo sich bekanntlich 
die Gesandtschaften der Entente befinden, und dem 
Weißen Meere, verboten. Die kriegerischen Vor­
bereitungen im Murm an gebiet werden von den 
dortigen Streitkräfton der Entente fieberhaft be­
trieben. Nach Kandalakscha sind von Murman 
weitere Battterien mittleren Kalibers, PanZerzüge 
und Genietruppen abgegangen. Die Sation Kein 
ist als befestigte Stellung ausgebaut. I n  der 
Petschengabucht liegen fünf britische und fran­
zösische Kriegsschiffe. Ein britisches Transportschiff 
hat dorthin weitere 1500 Mann gebracht. M ur­
man fi scher berichten, daß an der östlichen Murman- 
spitze Swjatoi Naß (Heiligonnas) zwei abgeblen­
dete flaggenlose große Kriegsschiffe mit südlichem 
Kurse, anscheinend auf Archangelsk, passierten. — 
Nach Meldung der „Krasnaja Gazeta" hat Sino- 
jem an alle an der Murman-Bahnlinie und den 
Nordbahnen gelegenen Sowjets und alle Orga­
nisationen dieser Bahnen telegraphiert: Da die 
Landung ftemdländischer Truppen und die Um­
gruppierung dieser Kräfte an verschiedenen Stol­
len des Murman einen Überfall auf das Murman- 
gebiot erwarten lasse* bestimmt der Sowjet der 
Volkskommissare: Der Schutz aller Stationen und 
Brücken der Murman und Nordbahnen ist unver- 
Brücken der Murman- und Nordbahnen ist unver­
züglich zu Verstärken. I n  allen Zügen sind Passa­
giere zu kontrollieren. Alle unter dem Befehl der 
Sowjetmacht stehenden Streitkräste find in Kampf­
bereitschaft zu setzen. — Nach einer Meldung über 
Finnland wurde der Oberbefelshaher der Tschscho- 
Slowaken, Mistnnikow, bei Samara von den Bol­
schewik gefangen genommen. Wie weiter ver­
lautet, haben die Sowjetbehörden in Puno Zwei-

saosMd gefan-Zene TschMen mit MasMnLNKLweH- 
rsn Anrichten lassen. Die Tschechen erschießen 
ihrerseits sämtliche gefangenen Roten Gardisten.

Bratiemu und Jsneserr auf der Flucht.
Wie der Schweizerische „Prchtelegraph" mit­

teilt, kam am Dienstag Vormittag über Wien ein 
Extrazug mit 200 Flüchtlingen in der Schweiz an. 
Unter diesen befinden sich zahlrc He Mitglieder 
der liberalen Partei und der letzten rumänischen 
Regierung, u. a. Bratianu, Take Jonesku, sowie 
de.r frühere italienische und französische Gesandte 
in Bukarest. Ein Teil der Flüchtlinge will sich 
nach Frankreich begeben, ein anderer nach I t a ­
lien, während der größte Teil beabsichtigt, seinen 
Aufenthalt in Luzern zu nehmen.

Ein Rückblick.
Heute feiern die Vereinigten Staaten von 

Amerika die 142. Wiederkehr dos Tages, an dem 
sie ihre Unabhängigkeit von Großbritannien vor 
der ganzen Welt feierlichst erklärten. Sie begehen 
dieses Fest, wie die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt, 
Unter Umständen, wie sie in. der Geschichte des 
Landes niemals vorhanden waren. Die Union 
hat schon zahlreiche Kriege geführt. Wenige. Län­
der haben so oft die Entsckeidung der Waffen an­
gerufen als gerade diese Republik, die es so sehr 
liebt, sich mit dem Scheine einer pazifistischen 
Weltanschauung und Politik zu umkleiden. Die 
früheren Kriege galten anderen Zwecken als der 
heutige Kampf, in dem die Union durch die per­
sönliche Politik ihres Präsidenten hineingedrängt 
worden ist. Dia militärischen Folgen, welche die 
Abenteuerpolitik Wislons haben wird, sind in 
zahlreichen Äußerungen unserer Heerführer dar­
gelegt.

prsvinzialnachrWen.
s Freystadt, 3. Ju li. (Waldbrand. — Dieb- 

stahl.) Ein Waldbrand durch LokomoLiven- 
auswurf. der bei dem herrschenden Winde sehr 
leicht hätte gefährlich werden können, entstand in 
der zum Majorat Groß Plauth gehörenden 
Schonung an der Strecke nach Marienwerder, in­
dem das Gras brannte. Glücklicherweise wurde 
der Brand bald durch Lehrer Heest beobachtet und 
im Verein mit Kantor Endrullat, die in der Nähe 
die Kinder Leim LaubbläLLerpflücken beaufsichtigten, 
gelöscht, ehe er weiter um sich greifen konnte. — 
Einen frechen Diebstahl führte am hellen Tage das 
etwa 15jährige Mädchen W. aus Bischdorf aus, 
indem sie an'der belebten Rosenberger Straße aus 
dem Garten des Hausbesitzers SLabenau zwei 
junge Gänse stahl. Dem Fahrradhändler Engel, 
der die Diebin, welche durch ihr scheues Wesen in 
der Straße aufgefallen war, auf dem Rade ver­
folgte, gelang es, ihr kurz vor dem Dorfe B. die 
Tiere abzunehmen.

Flatow. 2. Ju li. (Aus der Geschichte des 
Kreises Flatow) entnehmen wir, daß ein Hinden- 
Lurg, mahl ein Ahne des Fsldmarschalls, einmal 
Landrat des Kreises Flatow gewesen ist. Es heißt 
darin: Nachfolger des Regierungsrats Schirmeister 
im Amte eines Landrats des Kreises Flatow 
wurde von Benkendorf von Hindenburg, der, durch 
allerhöchster Kabinettsorder vom 12. Ju li 1836 
zum Landrat ernannt, bis 1851 hier seines Amtes 
in Treue waltete. I n  den 18 Jahren seiner 
hiesigen Wirksamkeit erwarb sich von Hindenburg 
aufrichtige Liebe und Hochachtung der Kreis­
eingesessenen, die ihn ungern scheiden sahen, als er 
a m 'l. Oktober 1851 Flatow verließ, um die Ver­
waltung des Landratsamtes in Marienburg zu 
übernehmen.

Fordon, 3. Juli. (Verschiedenes.) Ein Ein- 
LrurhsdieLstahl ist bei dem Fabrikbesitzer Cönrad 
verübt. Der Dieb stahl, erst dem in demselben 
Hause wohnenden Buchhalter E. den Kassenschlüssel 
aus dem Schlafzimmer und entwendete aus der 
Kasse 1000 Mark. Da der Wachhund nicht ange­
schlagen, vermutet man, daß der Dieb kein Fremder 
gewesen. — Die Hausmutter der Strafanstalt, 
Fräulein Rywoldt, feierte ihr 25jähriges Dienst­
jubiläum. — Einen „gesegneten Strand" hat die 
Stadt gehabt, indem ein Kahn mit 4400 Zentnern 
Briketts für Königsberg bei dem niedrigen Wasser- 
stande festfuhr. Die Stadt hat die Ladung ange­
kauft, sodaß jedem Haushalt etwa ein Viertel des 
Winterbedarfs zugeteilt werden konnte.

Posen, 2. Ju li. (Feuer) vernichtete die Häcksel- 
schneiderei mit Dampfbetrieb von Jgnascak an der 
Chaussee nach Miniary. Infolge Wassermangels 
konnten die Feuerwehren nicht viel ausrichten.

M it Muhe und Not wurde das Wohn- und Ma- 
schinenhaus gerettet. Der Schaden wird auf 
100 000 Mark geschätzt, von denen 75 000 Mark 
gedeckt sind.

Loralnachrichten.
Zur Erinnerung. 5. Ju li. 1917 ZusammLnLruch 

russischer Massonstürme der Koniuchy und Brze- 
zany. 1916 Sieg der Armee Bothmer über die 
Russen bei Chocimicz. 1915 Zusammenbruch der 
ersten italionischen Offensive im Jsonzozediet. 
1913 Kampf Zwischen Bulgaren und Serben bei 
Krivolac. 1909 Eröffnung der österreichischem 
Tauernbahn. 1901 Eintreffen einer marokkanischen 
Gesandtschaft in Berlin. 1893 * Erzherzog Leo 
Karl von Österreich. 1884 Besitzergreifung von 
Togoland durch das Deutsche Reich. 1809 Beginn 
der zweitägigen Schlacht bei Wagram. 1747 * Karl 
Kortum, der Verfasser der Zodfiade.

Thorn, 4. Ju l i  1918.
( Au f  d e m F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )

sind aus unserem Osten: Füsilier Erwin G ust aus 
Tannenrode Lei Graudenz; Kanonier Paul 
B u s c h i k o w s k i  aus Culm; Wehrmann Emil 
P u tz e r  aus Polkau, Kreis Briesen; Anton D a n  - 
Lo ws k i  aus Turzno, Landkreis Thorn; Bruno 
H o f f m a n n  aus Ober Nessau, Landkreis Thorn; 
Ju lius K r z y m k o w s k i  aus Rosenau, Kreis 
Culm; Sergeant Ernst P o c k r a n d t  aus RudaL, 
Landkreis Thorn; Voleslaus S k o w r o n s k i  aus 
Briesen; Leo S k r z y n i e c k i  aus Zokoligora, 
Kreis Briesen; Paul W i l l m e r  aus Siegfrieds­
dorf, Kreis Briesen.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Leutnant d. R. und Komp.-Führer 
Georg G ü n t h e r ,  jüngster Sohn des Zollsekretärs 
G. in Thorn-Mocker; Leutnant d. R. Ernst Zeche 
aus Graudenz. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurde ausgezeichnet: Kaufmann 
W r o n s k i  aus Schwatz.

— ( D a s  V e r d i e n  st k r e u z  f ü r  K r i e g s .  
Hi l f e )  wurde verliehen: dem ksnigl. Seminar- 
und Musiklehrer Karl J a n z  in Thorn.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s s  
T h o r n . )  Der Wirtschafter Wilhelm S a lie r  in 
Neugrabia ist als Gutsvorsteher-Stellvettreter für 
den Eutsöezirk Neugrabia bestätigt.

— (L n d e n d o r f f - S  p e n d e.) ARe breite» 
mitgeteilt, hat die Werbung in der Bürgerschaft 
eine Summe ergeben, die alle früheren Samm­
lungen weit übersteigt; die Summe beträgt, noch 
ohne die Sammlungen von acht Schulen, 41406 
Mark, sodaß die Ziffer von 43—44 006 Mark er­
reicht werden durste. Das Oöerlyzeum hat 3606 
Mark dazu beigetragen, wovon 862,57 Mark auf 
eigne Spenden der Schülerinnen entfallen. Dw 
militärische Werbung in der Garnison hat, ein­
schließlich des Errtags des Bunten Abends von 
rund 650 Mark und der Frenkel-SpenLe von 687 
Mark aus dem SLraßengesang, insgesamt 36 566,09 
Mark ergeben. Die Gesamtspende von Bürgerschaft 
und M ilitär beträgt demnach die stattliche Summe 
von fast 86 666 Mark.

—- (D ie  A u f k l ä r u n g s w o c h e  i m O sten .) 
Die hundert Gäste aus dem Westen trafen am 
Dienstag Abend in A l l e n  s t e i n  ein, wo sie 
gegen 8.36 Uhr im Remter des Schlosses vom Re­
gierungspräsidenten von Oppen und Gemahlin 
empfangen wurden; auch der stelln, komman­
dierende General von Pannrvitz, Oberbürgermeister 
Zülch waren mit Gemahlinnen erschienen. Der 
Regierungspräsident wies in seiner Begrüßungs­
ansprache darauf hin, daß unsere Gegner bärbftch- 
tigen, nicht nur Posen, sondern auch Westpreutze« 
bis zur Weichsel vom Reiche loszureißen, wodurch 
dieses seine Kornkammern verlieren würde, da auch 
Ostpreußen als Insel sich nicht behaupten kSmtte;- 
es gelte daher wachzuhalten, um diese Gefahr ab­
zuwehren. über Äußerungen der Gäste über des 
Osten in der Unterhaltung vor und w ä h re t  des 
schlichten, krieasmätzigen Abendessens berichtet die 
„Allenst. Z tg /: Einer der Gcffte erklärte offen: 
Ich hatte bisher überhaupt keine Vorstellung vom 
Osten; hier gewinnt man ja jetzt erst eine E r ­
stellung davon, was der Osten ist; hier ffi: u l l e s  
anders wie daheim. Andere der Herren ver­
schwiegen nicht, daß sie mit seltsamen Begriffen von 
im Fette schwimmenden ^Krautjunkern" hierher 
gekommen seien und ganz überrascht waren, als sie 
sahen, unter welchen enormen Schwierigkeiten dwe 
ostdeutsche Landwirtschaft arbeitet. Das, was fie 
trotz des Mangels an Arbeitskräften, trotz der 
Kriegsvsrschriften, trotz der Dürre und der Nacht­
fröste leidet, das hat wohl bei a l l e n  Bewunde­
rung erregt. Auch über die Rentabilität unserer 
Landwirtschaft hatten sich viele der Herren aus 
den Städten des Westens irrige Vorstellungen ge­
macht. Sie hatten vielfach geglaubt, daß rm Osten 
ungeheure Mengen landwirtschaftlicher Produkt? 
dem Bauer mühelos in den Schoß fielen, die er 
mir für schweres Geld zu verkaufen brauche. Unsere

Hahnenkampfe in Spanien.
Vd« VkvPonspfarrer v o n  J a  m i n e t .

Ar nner Zeit der Kämpfe geht meine Erinne­
rung zurück zu einem Kampfe, den ich einst in öster- 
Kch« Zeit in Spanien gesehen. Ein Habnenkampf
««ff M a l l o r k a .

Die Stierkarnpfe mit ihrem schillernden Glanz 
und arrfreMrden Momenten find den meisten der 
Erzählung «ach bekannt, die rinas de gallos, die 
Hahrwrckämpße, jedoch weniger; und doch sind auch 
Ke weit verbreitet im spanischen Volke, sogar eine 
Wochenschrift „Der Sporn" dient lediglich ihren 
Interessen mck erstattet gewissenhaft Bericht über 
die ttr den größeren Städten wie Mureia, Barce- 
lona, Sevilla stattgehabten Hahnenkämpfe.

Wir sehen auf dem Hofe eines Kaffeehauses 
rine regelrechte kleine Arena mit amphitheattalisch 
^bauten HStzernen SLArlätzen. Der Kampfplatz 
M etwa drei Meter lang, zwei Meter breit und 
hat zwei Meter hohe Seitenwände. Darüber 
schwebt eine Wage, deren Zweck uns einstweilen 
nicht ersichtlich.

Allmählich füllt sich das Theater. Ein Herr 
wird uns als Züchter von Kampfhähnen vorge­
stellt, ein Verwandter des früheren Minister­
präsidenten Maura. Ringsum herrscht eine große 
Ilnrrrhe, ja Lärm. Nun hätt man ein paar Hähne 
krähen. Sie werden auf die Wage gestellt, damit 
ein jeder sich überzeugen kann, daß ihr Gewicht 
das HeWe W mch damit dLe Borbedignungen für

den Kämpf dieselben. Nun zeigt man sie im 
Kreise herum. Das Publikum - -  übrigens nur 
Männer — nimmt die prächtigen, starken Tiere 
unter lebhafter Kritik in Augenschein.

Dann stellt man die Tiere einander gegenüber 
in die Arena. Ein kurzes, feindseliges Mustern — 
dann beginnt der Kampf auf Leben und Tod, bis 
einer blutend auf der Wahlstatt bleibt; denn un­
beschreiblich ist der Haß, mit dem die Tiere auf­
einander losgehen und sich zu überrennen trachten. 
Vor allem suchen sie ihren überaus langen und 
scharfen Sporn dem Gegner hinten in den Hals zu 
stoßen, ihn mit dem Schnabel am Halse zu ver­
wunden oder ihm die Augen auszuhacken.

Ein scheußliches Schauspiel, ausgebucht von er­
barmungsloser, raffinierter, unmenschlicher Grau­
samkeit, nur um dem Laster der Spielwut zu 
stöhnen; -denn diese überschreitet alle Grenzen. 
Man macht sich keine Vorstellung von dem Geschrei/ 
mit dem man sich gegenseitig die Wetten zuruft, 
und von den hohen Summen, die hier von Leuten 
gewagt werden, die ihr Leben von Woche zu Woche 
mühsam fristen. Die fieberhafte Erregung, die 
spanische Sonne, der Tabaksqualm von all den 
vielen, von denen jeder, ohne Ausnahme, eine 
Zigarette nach der anderen raucht, — das alles ist 
ein Schauspiel oder, besser gesagt, ein Erlebnis, 
das die Nerven bis aufs äußerste spannt.

Die Hähne aber dringen unablässig auf einander 
ein. Der eine ist bereits völlig erblindet, der 
andere sieht auch nur noch wenig. Er kommt zu

Fall. Jedoch der blinde kann den Hals seines 
Gegners nicht finden, um den Sporn hineinzu­
stoßen; er hackt fortwährend an den Schwanzfedern 
herum. Der Leiter der Kämpfe nimmt eine Sand­
uhr in die Hand und stellt sie auf. Bleibt einer 
von den Gegnern, bis der Sand heruntergelaufen 
ist, d. h. erne Minute, am Boden, so ist der Kampf 
entschieden. Das Ziel scheint erremst. Da plötzlich 
erhebt der am Boden Liegende sich wieder, und 
weiter geht der erbitterte Kampf. Die Federn 
fliegen umher. Die Wände des Schauplatzes sind 
mit Blut bespritzt. Da endlich sinkt der eine/Zu 
Tode getroffen, nieder. Es ist vorbei. Siebzehn 
Minuten hat das erbitterte Ringen gewährt, sieb­
zehn grausame Minuten für die armen Tiere, aber 
auch siebzehn lange, bange Minuten für diese maß­
los erregte Menge.

Run wandert das Geld von einer zitternden 
Hand in die andere. Man hat gewonnen oder ver­
loren, vielleicht an 50 bis 100 Peseten, soviel man 
so leicht nicht durch Arbeit erwerben kann.

Die Tiere werden hinausgebracht, die Federn 
aufgesammelt. Las Blut abgewaschen. Der tote 
Hahn wird an arme Leute verschenkt. Sein Fleisch 
taugt nicht viel. Der andere wird untersucht. 
Wenn seine Wunden vernarbt, erreicht ihn in etwa 
vierzehn Tagen auf demselben Platze vielleicht das­
selbe Schicksal, das heute seinen Gegner getroffen.

Doch weiter. Es kommen noch andere Hähne 
heute an die Reihe- Fünf Gänge stehen noch bevor.

Dem HahneiHüchLer vor uns merkt man trotz 
seiner erzwungenen Ruhe die ErreMmg an. Die 
schwarzen Augen irren unruhig umher. Die Nasen­
flügel Leben. Er trommelt nervös mit den Fin­
gern auf der Brüstung. Kann es ihm doch nicht 
gleichgiltig sein, ob seine Hahne oder die seines 
Konkurrenten, der die andere Hälfte liefert, ge­
winnen.

Das Schauspiel ist zu Ende. Der Züchter er­
bietet sich, uns seine Züchterei Argen zu dürfen; 
denn er hat achtzig Hahne in der Stadt und zver- 
hundert auf dem Lande.

Wir hören schon von weitem ein vieyttnmttges 
Gekrätze. I n  einem Raum sind 36 HLH-ne, drei 
Reihen Käfige übereinander. Ein jedes Tier in 
seinem Käfig wird auf das sorgfältigste gepflegt. 
Drei Angestellte find den ganzen Tag befthMgt. 
Wir wandern durch mehrere Raume. I n  einem 
ist eine kleine Arena eingebaut. Dort werde» die 
Tiere vorher ausprobiert. Hier finden mir Hahne, 
einzeln in ein Zimmer gesperrt. Sie sollen morgen 
kämpfen und sind wilder, wenn sie vorher allein 
gewesen sind.. Auch das Futter, das sie bekommen, 
hat eine eigene Zusammensetzung. Es hat viel 
Einfluß auf das Temperament der Tiere. Hier 
liegt auch noch ein Hahn, den wir vorhin in der 
Arena haben verenden sehr». Der Besitzer läßt die 
Seiden Sporen abschneiden. Er überreicht sie 
meiner Frau, sich galant verbeugend, „zur Erinne­
rung an diesen schönen Nachmittag" — ein echter 
Spanier!



ikafte HoLeir schnell srkaimL, drß dem nicht ss ist; 
sie haörn die ungeheuren Schwierigkeiten gesehen, 
unter denen heute der Landwirt in harter Arbeit 
kämpft, um das N o t w e n d i g e  zu schaffen. Einer 
der Herren erklärte sogar, daß die Landwirtschaft 
im Ostsn im Verhältnis mehr leiste als im Westen. 
Umgekehrt haben sie aber auch die irrige Meinung 
berichtigt, als ob die Industriearbeiter im Westen 
täglich 20—30 Mark und mehr verdienten. Die 
Löhne Lbersteigen 5—8 Mark täglich nicht, nur ge­
schickte Akkordarbeiter können es auf 15 Mark und 
besonders tüchtige Präzisionsarbeiter mit Hilfe 
von Merstunden auch auf 20—30 Mark bringen. 
Den Beschluß des Abends bildete ein Vortrag des 
Hauptmanns Clausnitzer über die Schlacht bei 
Tanne-rberg 1914. — Mittwoch früh fuhren die 
Gäste jn verschiedenen Gruppen nach den Kreisen 
OrLelshurg. Neidenburg und Lätzen, wo sie in mehr­
stündiger 'Dampferfahrt die Schönheiten der masu- 
rischen Seen kennen lernten. S ie werden von dort 
abends nach DllensLein zurückkehren, wo ihnen im 
RathaUse ein Empfang bereitet werden wird.

— ( D i e  E i n h e i t s z i g a r r e )  wird jetzt 
Wirklichkeit, und zwar im Lande der stärksten 
RauckM, in Holland, das wir bislang um seine 
noch xelativ günstigen Tabakverhältnisse beneidet 
haben. Nach Verhandlungen zwischen der Haager 
ReaieMng und einer Fabrikantengruppe ist binnen 
einem Monat bestimmt mit der Einführung einer 
Einheitszigarre zu rechnen, die von den Fabrikan­
ten den Kleinhändlern zum Preise von 38 bis 
40 Gulden das Tausend geliefert und die für das 
Publikum in allen Zigarrengeschäften zu 5 Cents 
das Stück käuflich sein wird. Von der Regierung 
wurde festgesetzt, daß diese wahrscheinlich aus Java­
tobaken herzustellende Zigarre keinerlei Ersatz oder 
Vlätterstiele enthalten darf.

— ( J u g e n d p f l e g e  i n  d e n  S o m m e r -  
f e r : e n.) Unter dem Vorsitz des Herrn Stadtrats 
Dr. Goerlitz fand am 3. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, 
rm Magistratssitzungssaale eine Versammlung der 
Rektoren der städtischen Mittel- und Volksschulen, 
der Vertreterin der Kriegsamtstelle Danzig und 
den Vertreterinnen des Vereins Jugendschutz statt. 
Zweck der Versammlung war, über Maßnahmen zu 
beraten, um unsere Schuljugend angenehm zu be­
schäftigen und vor Verwahrlosung zu schützen. Es 
wurde beschlossen, daß zu Beginn der Ferien leine 
größere Schulwanderung stattfinden und im weite­
ren Verlauf der Ferien an 2—Z Tagen der Woche 
Ferienspiele von ;e etwa zweistündiger Dauer auf 
dem Hofe der einzelnen Schulen oder auf sonst einem

^  ( F r e i w i l l i g e  S a n i t ä t s k o l o n n c  
T h o  rn.) Wie seinerzeit mitgeteilt, hat der Dienst 
der Kolonne auf dem Kauptbahnhof 1917 sein Endc 
geftmden, da eine Notwendigkeit dafür nicht mehr 
-bestand Die Kolonne ist jedoch damit nicht auf- 
geM , sondern besteht weiter; sie zählt gegenwärtic 
5 Ehren-, 24 passive und 42 aktive Mitglieder, da­
von befinden sich im Heeresdienst Lezw. Sanitäts­
personal im Felde (Etappe) 18 Kameraden. Stadt­
rat Rrttweger ist Ehrenvorsitzer, Amtsgerichts^ 
von Ballier Vorsitzer^und Dr. Zackenfels der lei 
tende Arzt der Sanitatskolonne.

d e r  T h o r n e r  L i e d e r  
taf t zl . )  Die Thorner Liedertafel veranstaltet« 
gestern im „T ivoli" ein Wohltätigkeitskonzert zun 
besten des Roten Kreuzes. Das Konzert, da- 
wegen -ungünstiger Witterung schon einmal ver- 
!Hoben war^ hatte auch gestern unter dem Wetter 
wr^er M  leiden, sodaß der letzte Teil des Konzerte 
rm Saale stattfiichen mutzte; auch der Besuch war 
infolgedessen nur mäßig. Der instrumentale Teil 
des Konzerts wurde von der Kapelle der 61er unter 
-ertung des Herrn OLermusikmeisters Hennig aus­
geführt, der sur ein neues Programm Sorge ge­
fragen hatte. Die Liedertafel trug in zwei Teilen

..Scheiden", „Es flog ein kleir 
^aldvo^elein , ^Unterm Lindenbaum", „Tanz unk 

S°imat« Die Nacht» "und? mi, 
OrAestcrbeglertung, das Koschatsche Tonwerk „An, 
Dsrthrr See", das mit lebhaftem Beifall aufge­
nommen wurde. Der finanzielle Erfolg war leide, 
nicht dem künstlerischen entsprechend; doch konnten 
gegen 100 Mark an das Rate Kreuz avgelieferi 
werden.

tT h o r n e r S t a d t t h e a t e r . )  Aus den 
E aterb u ro . Aeorgen, Freitag, gelangt „Da- 
^chwarzwaldmadel zur Aufführung, während an 
LonnabLÄ» ber ermähigten Preisen die Operette 
„Ulie einst im Mai in Szene geht. Der Sonntax 
o rm ^  abends 7 ^  llhr eine Wiederholung dei 
reizenden Operette „Drei alte Schachteln".

ging ...........
v""^^dörfer Alt Thorn und Gurske herniedei 

von erner so großen Wucht, da 
V alle Eeu-erdeselder. die in seinem Bereich laaer 

verachtet wurden. Wo hoffnungsvoll 
Felder ms dahin das Auge erfreuten, sieht diese 
letzt nur verschlammte Spreu. Eines so starke! 
Wolkenbrschs können sich selbst die ältesten B- 
wohner dieser Dorffchaften nicht erinnern.

-  ( E r m i t t e l t e  P f e r d e d i e b e . )  Di 
Drübe. welche arm 18 Juni d. Zs. in W o l f f s  
'  ̂ einen Goldmchs- und einen Schweißsuchs 
Wallach nebst Geschirren gestohlen, sind jetzt er 

^>rüen. Es sind'der Eelegenheitsarbeite 
Schuhmacher Laparski, deram Tage siez Diebstahl 
oon Wolffserbe nach Thorn-Mocker verzoa Le 
frühere Obsrschweizer in Turzno, Kreis Thon 
jetzige Gastwirt Jankowskr in Althütte, Krei 
Lchwetz, und dessen Schwiegersohn Lswandowski 
rur die letzteren Hai Laparski offenbar als Gelegen 
tzeitsmacher gedient. Die gestohlenen Pferde, sowi 
Hehrere aus anderen Diebstählen herrührend 
Shers wurde« m Althutte vorgefunden, in 
--chwetzer Wald unter Reisig auch eine tote Stut 
mit .Mhlen Die vom Majoratsherrn von Wolj 
ausgesetzte Belohnung von isoo Mark wird ai 
meiste^v d ^ E te r  ein Gendarmeriewacht

Taschenlampen Gegenstände, darunte

Mutige« Mehmarkt s t a n d e n ^  Pferde ^um Ver 
kauf, dre zum Preise von 1200—7500 Mark Absa, 
fanden.
kein7 n / A M t ? n L n ! ^ ^ " ^ t j  verzeichnet heut

Podgorz, 3. Juli. (Verschiedenes.) Nm 1. Ju li 
konnte Sanitätsrat Dr. Horst auf eine 25jährige 
Tätigkeit als Bahnarzt zurückblicken; Rechnungs­
rat Mittag überbrachte dem Jubilar die Glück­
wünsche der Eisenbahnverwaltung. — Die Kost­
barer Schule hatte gestern ihr Schulfest in Schlüflel- 
mühle. Von den Schülern wurde das Festspiel 
„Kaiser Barbarossa" aufgeführt, von 16 weiß­
gekleideten Schülerinnen ein Reigen; die Festrede 
hielt Lehrer Ezechowski. — In  den letzten Nächten 
sind auf dem Abbau viele Felddiebstäh'le, besonders 
von Frühkaartosfeln, verübt worden.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adreffs 

des Fragestellers d«mtlich anzugehen. Anonyme Anfragen 
tön.'.tzn nicht beantwortet werden.)

O. Pr. Das eingesandte Gedicht gehört zk der 
Art, die erst nach dem Kriege berücksichtigt werden 
kann. Während des Krieges brauchen wir einen 
Tyrtäus oder Ko.erner, die den Mut beleben und 
zur Tat anfeuern.

)n  Gedanken bei euch!
Als die Kriegesfackeln ins Land uns getragen,
Als mit Macht der Ruf zu den Waffen erschallt, 
Da ergriff auch uns der Begeisterung Gewalt,
Für des Vaterlandes Ehre das Leben zu wagen. 
Es nahte der Abschied. Bald ging es zur Schlacht. 
Doch immer an euch hahen wir nur gedacht!
Was nützte den Feinden ihr Hetzen und Werben, 
Ihr Schüren des Hasses in tückischer Wut?
Wir schirmen die Heimat — das stärkt.unsern Mut, 
Wir wissen zu siegen — wenn's sein muß, zu sterben. 
Und kehr'n wir nicht heim, wenn der Friede einst

lacht,
B is zum Tod an euch haben wir nur gedacht!

F e r d .  H a r t m a n n .

Gold schafft Freiheit!
Frei willst Du sein, mein Volk — wohlan es sei! 
So hör' des Vaterlandes notgebornen Schrei: 
Reck' aus Dein Gold zu Panzern, Stahl und Eisen. 
Frei wird Dein Adler durch die Zukunft kreisen!

Esldsachettannahme:
Thor«, Seglerstraße 1, werktäglich 3'/?— 7; 
Gotzlershausen, Bürgermeisterei, werktäglich 
9— 12; Gollub, Stadtsparkasse, werktäglich
8—  1, J —5 ; LautenSürg, Stadtsparkasse; 
Tchönsee, H. Mendelsohn, Markt, werktäglich
9 — 6.

Eoldmünzenumtausch:
bei allen Postämtern und der Reichsbank.

Dir Anklage gegen Bratianv erhoben.
Bratianu, ehemaliger rumänischer Minister­

präsident, hht das unglückliche Land durch Vor­
spiegelung falscher Tatsachen in den Krieg und 
damit an den Rand des Abgrundes getrieben. 
Nach den Feststellungen. hat er einzig und allein 
daran gedacht, sich und seine Freunde zu berei­
chern. Tausende sind gestorben, weil er die Eisen- 
bahnzüge zur SiHerstellung seines Raubes be­
nutzt e, so daß die Kranken im Freien kampieren 
mutzten und nicht transportiert werden konnten. 
Ferner ist er schuldig, die Vernichtung des rumä­
nischen Nationalvermögens, der blühenden Pe- 
trolsumquMen, durch die Engländer veranlaßt zu 
haben. Jetzt ist er angeklagt und wird hoffentlich 
der gerechten Strafe nicht entgehen.

M exiko.
Dre M m pe Anbiederung, mit der sich Präsident 

Wilson dieser Tage den Mexikanern als Versucher 
nahte, rückt Mexiko wieder in den Vordergrund. 
Wir geben daher im folgenden einem genauen 
Kenner des Landes das Wort: Am 19. Juni 1867 
wurde Kaiser MaximMan von Mexiko unter den 
Klängen seines Liehftngsliedes „La Paloma" („die 
Taube" von Pradier) erschossen. Der Versuch, aus 
der Republik ein erbliches Kaisertum zu machen, 
war dadurch im Keime erstickt. Wechselnden Schick­
salen war das schöne und reiche Land seitdem preis­
gegeben. Bürgerkriege und Räubertum setzten ihm 
unaufhörlich zu. Dann fand sich eine starke Hand, 
fähig, das Land zu lenken und glücklich zu machen. 
Das war der „BisMarck Mexikos" der Präsident, 
General Porfirio Diaz (1876—1911). M it eisernem 
Besen kehrte er den Augiasstall aus und schuf ge­
ordnete Zustände. Er ließ ein Mexiko werden, das 
Lündnisfähig ist, mit dem im Bunde zu stehen sich 
für eine europäische Großmacht wohl verlohnt.

Das deutsche Reich war nahe daran, fein Verbün­
deter zu werden. Alle Vorbereitungen waren ge­
geben. Die Mexikaner gehören zu den leider an 
Zahl äußerst geringen Völkern, die dem Deutschtum 
Zuneigung und größte Hochachtung entgegen­
bringen. Glücklicherweise ist das deutsche Reich 
hier auch im Laufe der letzten Jahrzehnte stets 
durch geschickte Diplomaten vertreten gerpesen. Als 
Gesandter wirkte, dort Freiherr von Wangenheim 
(gestorben als deutscher Botschafter in Konstanti- 
nopel), als Geschäftsträger W. von Radowitz (jetzt 
Staatssekretär Leim Reichskanzleramt in Berlin), 
als Gesandter Herr VünZ (spater bei der Hapag in 
Newyork, bekannt durch seinen Zusammenstoß mit 
Nordamerika wegen seiner deutschen Pionier­
arbeit), dann als Geschäftsträger der jetzige links- 
natiLnrlliberale Abgeordnete Hartmann Freiherr 
von Richthofen, nach ihm der energische Marine­
offizier von Hintze, jetzt deutscher Gesandter in 
Kristiania. S ie alle haben sich die größten Ver­
dienste um Deutschland in Mexiko erworben. Die 
Früchte, die sie gesät, wollte der rm Weltkrieg zum 
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes aufgerückte 
Herr Zimmermann ernten. Aber er hatte die 
Rechnung ohne amerikanische Spione und Detektivs 
gemacht. Was die Helden der Kino-Detektrv- 
Schauerstücke nur auf der Leinwand vollführen, 
was sie leisten an List, Verschlagenheit, Unbe- 
NmmertheLt und Brutalität, gelang den Gehilfen 
Präsident Wrlsons und Lanstngs in Wirklichkeit: 
sie spielten die geheimen Depeschen und den Chiffre- 
Schlüssel der deutschen Diplomatie ihren Auftrag­
gebern in Washington in die Hände. Der schöne 
Plan eines Geheimbundes zwischen Deutschland 
und Mexiko mußte vertagt werden. Aber auf­
geschoben ist nicht aufgehoben. Immerhin bedrohen 
deutsche Tauchkreuzsr die nordamerikanische Küste. 
Kommen wird der Tag, der Mexiko, dks einen 
starken, jetzt nur künstlich unterdrückten, Haß gegen 
^Nordamerika im Busen trägt, sich an Deutschlands 
Seite stellt.

Wünschenswert wäre nur, daß man sich bei uns 
in Deutschland etwas mehr um Mexiko kümmerte, 
damit unser Volk nicht nur das romantische, ferne 
Land aus Zirkus-Pantomimen, Operetten oder 
Kinofilms kennt, sondern sich liebevoller, eingehen­
der mit seiner Geschichte, seiner national- 
ökonomischen Bedeutung und völkischen Eigenart 
zur Förderung des deutschen Handels, der deutschen 
Rohstoffversorgung und im Sinne der Bundes- 
genossenschast befaßt. Dr. Joseph Lauterers Werk 
über „Mexiko, das Land der blühenden Agave, 
einst und jetzt", bei Otto Spamer in Leipzig er­
schienen, wird heutzutage im Warenhause verkauft. 
Es ist zwar sehr gewissenhaft und belehrend, aber 
zu nüchtern und trocken geschrieben. Lebendiger 
wirkt das Buch des mexikanischen Obersten deutscher 
Abkunft, Dr. Krumm-Heller: „Für Freiheit und 
Recht" (Verlag Otto Thiele, Berlin). Darin wird 
Mexikos außerordentliche Bedeutung für Deutsch­
land überzeugend dargetan. Es ist sehr wohl ge­
eignet, die Anteilnahme an mexikanischen Dingen 
in Deutschland zu steigern.

Letzte Nachrichten.
Annahme der Wahlrechtsvaelage.

B e x l i n , 4. Ju li. Das Abgeordnetenhaus 
hat heut« in einfacher Abstimmung die Wahl­
rechtsvorlage nach Beschlüssen der 4. Lesung 
angenommen. Dagegen stimmten einige M it­
glieder des Zentrums, ei» Heil der Rational­
liberale«, die Fortschrittler, die Sozial- 
demolraten» die Polen und die Dänen. Zn der 
Aussprache brachten nur noch die Sozial- 
demolraten ihren ablehnenden Standpunkt 
zum Ausdruck. Alsdann wurde über jedes 
Gesetz es  dloe abgestimmt.

Stellungnahme zur Börsensteuer.
B e r l i n ,  4. Juli. Aus Antrag des Ber­

liner Börsenvorstsndes hat die Handels­
kammer in Berlin die Vorstände sämtlicher 
Wertpapier-Behörden zu einer Versammlung 
zwecks Stellungnahme zu den Beschlüssen des 
Hauptausschusses des Reichstages über die 
Reichsstempelabgabe (Börsensteuer) am Sonn­
abend, 18. Juli, nachmittags 2 Uhr, eingeladen.

Zum Empfang des Grafen Ezerni« 
bei Kaiser Karl.

W i « « .  3. Ju li. Wie dem k. u. k. Telegr., 
Korresy.-Buro mitgeteilt wird, ist Gras Czer« 
mn auf seine Bitte und mit Wissen des M i­
nisters des Äußern vom Kaiser in Privat- 
audienz empfangen worden. Die Audienz 
hatte gänzlich inoffiziellen Charakter. Damit 
entfallen alle an sie geknüpfte Kombinationen.

Sultan Mohammed V . f .
W r e n , 4. Juli. Nach einer hier aus Kon- 

ftantinopel eingelaufenen Meldung ist Se. 
Majestät der Sultan Mohammed V. um 7 Uhr 
abends verschieden.

Der verstorbene türkische Sultan Moham­
med V. wurde am 3. November 1844 in Kon­
stantinopel geboren; er folgte am 27. April 
1909 seinem entthronten Bruder Abdul Hamid. 
Daß eine Besserung im Befinden Sultan Mo­
hammeds eingetreten sei, wurde soeben gemel­
det, ohne daß bekannt geworden, daß er er­
krankt gewesen. Der verstorbene Sultan war 
ein treuer Bundesgenosse Kaiser Wilhelms 
und des deutschen Reiches. Sein Heimgang 
wird überall in deutschen Landen schmerzliche 
Teilnahme erwecken.

Ausreise des holländischen Konvois.
A u s  dem  H a a g ,  4. Juli. Das Korre- 

spondenzbüro meldet: Der Konvoi hat aus 
Befehl der Regierung noch nicht seine Reise 
angetreten.

Angespülte Minen.
A m s t e r d a m ,  3, Juli. Wie die nieder­

ländische Telegraphen-Agentur aus Nos (Ame- 
landj meldet, wurden am Nordstrand wieder 
etwa zehn Minen angespült.

Die spanische Krankheit in England.
H a a g ,  3. Juli. „Nieuwe Courant" be­

richtet aus London von Fortschritten der spa­
nischen Krankheit in England. Danach hat ein 
Londoner Arzt gestern 184 Fälle behandelt. 
Die Totenzisfer ist gestiegen. I n  der Nacht 
Melken sich lange Reihen vor den Wohnungen 
der Ärzte an. In  den Jndustriegegenden, be­
sonders in Birmingham» droht ernstlicher 
Mangel an Arbeitskräften. Ähnlich in LeÄs 
und in Mansfisld und anderen Städten sind 
Theater und Lichtspielhäuser geschlossen. Beim 
Schichtwechsel eines einzigen Schachtes fehlten 
in mehreren Gruben 288 Mann. Die Wäsche- 
und Tuchfabriken vermissen einen große« Teil 
ihrer weiblichen Arbeitskräfte. In  Middles- 
bsurough kommen 5088 Kinder und 88 Lehrer 
nicht zur Schule. I n  Manchester find 76 Wagen 
der Straßenbahn aus dem Verkehr gezogen 
worden» weil sich 388 Führer und Schaffner 
krank gemeldet haben.

Die Munitionsexploston in England.
L o n d o n ,  3. Juli. Nach einer Reuter­

meldung wird amtlich mitgeteilt, daß bei der 
Munitionsexplosion in den Middlands hundert 
Personen getötet und 158 verletzt wurden.

Verbot irischer Gesellschaften.
D u b l i n ,  3. Juli. Reutermeldung. Die 

„Gazete" gibt folgende Gesellschaften als staats» 
gefährlich bekannt: der Sinnfeim i-Verband, 
die Sinnfemer Klubs, die irischen Freiheiten, 
die Tueian Namban-Eesellschaft und di« 
dänische Liga.

Berliner Börse.
Der andauerndeil Zurückhaltung der freien Makler und dee 

Mehrzahl der Bankiers kann von dem bisher üppigen Geschäfts- 
verkehr an der Dürfe nicht mehr die Rede sein. Die von 
auswärts vorliegenden Kaufaufsträge — diese üherrvogen bei 
weitem die Verkaufaufträge — wurden von amtlichen Kurs^ 
Maklern ausgeführt, und da die Kulisse infolge ihrer Zurück­
haltung vom Geschäft zum Ausgleich durch Uebernahme vor! 
Ware nicht mitwirkte, ergaben sich zumeist Kurserhöhunge«. 
Diese waren für Schiffahrts- und Montanwerte ziemlich be* 
trachtlich ; geringer für Rüstungsgapiere. Bei ganz belanglos«! 
Umsätzen ergaben sich bei den wenig notierten Kursen auch 
weiterhin keine wesentlichen Veränderungen. Wahrend der 
Börsenzeit fanden inoffizielle Beratungen zwischen den freien 
Maklern und den Bankiers über zu ergreifend« Maßnahmen 
statt. -

Berliner Produktenvericht
vom 3. Juli.

Die neuerlichen starken Regeufalle lassemru« doch allmShüch 
den Wunsch nach trockenem sonnigem Wetter hervortreten. 
Namentlich im Interesse der Heuernte wäre ein Wetterrmrschlag 
zu erhoffen. Im  Handel mit Saatgut find neuerdings Vogel- 
wicken mit und ohne Iohannisroggen gefragt. Auch Luzerne 
ist neben Seradella begehrt. Manches Angebot zeigte sich in 
eingeführten Stoppelrübeusamsn, doch find die Wrrfer ziemlich 
zurückhaltend. Don anerkannten Wmtersaatgut halten die 
Züchter bereits Ware bereit, doch ist die Lieferung, wie bereits 
gestern bemerkt, erst vom 15. Ju li ab gestattet. Im  Rauh- 
futtergeschäft hat sich nichts verändert. Das Angebot in ein­
gesäuerten Rübenschmtzeln hatt an, doch ist die Kauflust dafür 
sehr gering. Wetter: schön.

Die BSrs« gegen die E inführung - e r  BSrfouabgabeu.
Der Börse hat sich infolge der Reichstagsbeschlüffe aus 

Erhöhung des Aktienstempels einer große Erregung bemächtigt. 
An der Berliner Börse ist von einer großen Zahl von Börsen- 
besuchen! beim Börsennorstand ein Antrag eingegangen, die 
Börse bis zur dritten Lesung der Steuervcnäagen zu schließen. 
Aehnlich hat eine Versammlung der Hamburger Wertpapiere- 
börss beschlossen, fortan keinen Abschluß in Wertpapieren 
und keine Notierungen mehr vorzunehmen. — Wie verlautet, 
besteht die Absicht, sämtliche Vörsenvorstande in Deutschland 
zum nächsten Montag nach Berlin einzuberufen.

Notterrmg - e r  Devifeu-Kurfe an  der B erliner BSrfe.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (109 Fl.) 
Dänemark (109 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (109 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Oesterreich-Ungarn (100 A r) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstanttnopel 
Spanien (100 Pesetas)

a. 3. 
Geld

272.50 
171.59 
188,25
172.50
139.50 
62,05 
7 8 .-  
20,55

1 0 7 ,-

IuN.
Brles
2 7 4 .-
1 7 2 ,-
183.75
172.75
139.75 
62,15 
79-80 
20,65

1 9 8 ,-

a. 2. 
Geld 

268,80
168.50 
18S,W 
169,25
137.50 
62M 
7 9 , -  
20.T5

103,—

Juli.
Bries.
M 9 .-
169,—
185.75
169.75 
137,78
62^5
79.59
20,68

1 0 7 ,-

Wassklstliilde der Weichst!, Krähe M  Kehr.
S t a n d  d e s W  a s f e r s  a « P e g e l

der * >T°S w Tag w
Weichsel bei Thorn . . . .

Zawichost , .
Warschau . . . 
Chwalowiee . . 
S-kr°czM . . .

A rahe S«l B w m d - r g ^ W -  
Netze bei Ezarnikau . . . .

4

2.

6,16

6,81
1,34

S.

1.
0. «
1. K

Meteorologische Beobachtungen z« Thor«
vom 4. Juli, früh 7 Shr.

B a r o m e t e r st a n d : 763 mw 
W a s s e r s t a n d  d e r  We i c h s e l :  6.16 Meier. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 17 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordosten.

Vom 3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur:  ̂
-s- 26 Grad Celsius, niedrigste -s- 13 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 5. Juli: 
Fortdauernd warm, Gewitterneigung

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 5. Juli 1918.

Attstädtische errang!. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebsts 
andacht Pfarrer Iacobi.



Heute früh verschied plötzlich unser lieber Vater 
And Ervßvater

lobsnn LoMLWSk;
AaserneuwKrter a. D., 

im Alter von 75 Jahren.
Thorn den 3. J u li 1918.

I m  Nam en der trauernden H in terb liebenerl: 

geb. 8(az»(;/;
I ^ r r in n

Die Beerdigung findet nin Sonnabend, 1 Uhr nach­
mittags, von der IaloLskirche aus statt.

llufere Gefchästsstelle,
ist Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. W ir kaufen nütz 
nur Gold, P latin und Juwelen, sondern auch

Silber
an. Auch außerhalb der Geschäftszeit werden diese Sachen 
in der Handelskammer gegen Quittung angenommen.

Iie GM- W!l IMcmkOstkllkNsM.

5«me!< WmblreM
rur velgewinnuiig.

Für 1 lex gut gereinigte und getrocknete Kerne werden 
li> Pf. oder -1 Knochenbrühwürfel vergütet.

A n n a h m e s t e l l e  N o t e s  K r e u z ,  B a d e r s t r a h e  1 8 -

a a eb  ätzi- Ib i i-  - j d ' 10 kxn tro k a n ^ i '
2 .8 V  A i r .  nnck e^in M -L lL S k  b lÄ k f r r ^ s n  u n e n ix Z e t M o k ! an
cto.n V o . l vauenkil. äoi- a .vb .-n i-6a 'K a i!Ä eba ft.' öcn-lin 8

.^ S S S K S S S S S  -  S  S L  K S S S H ,

«  K r r e g s g c i r a n t :  «

Skk«!. W! »W.
Lkli!!«  Ä U

^  geb,

Y ^ T r o s s i » ' . -  T h o r n .  st-

Zurückgekehrt
U . i». v r is tW S ll!.

Augenarzt,
Altstadt. M arkt 14 (neben d?r Post).

An,

Montag den 8. d.Mts.,
vorrkuttags 10 Uhr,

wird die

Obst­
nutzung

des hiesigen Gartens meistbietend

Verpachtet.
Pachtlustige werden hiermit eingeladen.

Kl. K IiL irr,
Ks. Wibsch.

H .iü i mein

Frifenrgeschäft 
wieder geöffnet.
Um gütigen Zuspruch bittet

liiitch llimetivssfjli!. Friseur,
 ̂ Cnlmer Chaussee 46.______

stseUcklists
ilsiotl kimlliedoi' Vol^cbrikt,

kllUÜNLSö!
m it ^letallöse liekert seUnell auä 

preis »ei't,

s.vsiuhryWlii'^^Uuktllll'NkliM!
V k v L 'N ,  l^atdarinenstr. 4.

M
Lebende

Edelkrebse
(Luppen und Tafel) zu billigsten Preisen 
stets vorrätig.

Dienstag und Freitag aus dem 
Wochemnarkte. Bestellungen jederzeit.

bedßlllkr, Fernruf 415.

WWMeiMiß
eingetroffen. 8 t o N ^ r . Gerechteste.

H ttllü lt t l
M m ,  z

I die schönste Mnsik fürs Haus nur. W
zum Wandern.

! Schlllen, Liederalben in größter 
- E "  Auswahl. -AW

Mnsikhans

Anstand. Ehepaar sucht.zmn 1. 10. 18

HausmeistersteUe
in besseren! Hause.

Angebote unter N  1 0 7 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Eine bessere Dame
m it guter Handschrift sucht Beschäftigung 
am liebsten fürs Hans.

Angebote erbeten unter U4 1907 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

llömal.
preist;.

l l !  s c h e u -

lotterte.
Zu der nur 9 , und 10. J u l i  

1918 stattsil'deude»! Ziehnng der 1. fraise 
288. Lotterie und

! !  l !  l !  l
-l st 8 Lose

zu -10 20 10 5 M ark
Zll haben

D v r n f - r ' v w s k r ,
königl. prenhischer Lo tterie -E inueh lln 'r, 
Thorn ,K a tharine tts tr. l , Ecke W ilhclrns- 

platz, Fernsvrrchcr 81Z.

"'M isekörbe,
Neisetvffer,
Hntschachtelu,
Solvateukisteu,
RaiMcke

sowie sämtliche

Neisearükel
ernpfieblt

^uZSsv
Lreitesiraße 6. — . Fernruf 5 t7.

IW sM llW .
43 Jahre alt, sucht Stellung beim Ge- 
tr idecinkguf. Kennt vorzüglich den S ü­
den der Ukraine, sowie auch perfekt Spräche 
u Verhältnisse. Referenzen. T h o r n ,  
Neusiädt. M ark t 2, Hauswitwe U<Mo.

lb i l  ,« » » » s,
Für mein fleißiges

Hattsnrädchen
suche eine Stelle von sogleich, möglichst 
bei kinderlosen Herrschaften.

Frau Nechnmigsrat r^k,
Bronrbergerstraße 108, 2.

Akitll«"  .
der sich als Werkn'eister eigne.:. wird für 
kriegswichtige, londwirtschastl. Ma'cm.'.en- 
fabrik gesucht. Verlangt werden reichliche 
Erfahrung m Schlosserei., Dreherei.. 
Schmiede-, Reparatur- und Brennerei- 
Arbeiten. Ausführliche Aug boic m it 
Lebenslauf. -Zeugnisabschriften, Anspruch., 
AntrittszeiL erbeten.

knm« Wjlk.
Maurer.

Tischler,
finden dauernde Beschäftigung bei

Thor«,
Eopperniknsstr. 8. Telephon 346.

ki» WMMe
wird sofort gesiicht, eotl- Soldat. 
Herrenschneidergeschäft 8 . v rs r rk o v S k !, 
________  Mauerstraße 46.___________

FrissriegeWe
oder auch Soldat zur Aushilfe von 
gleich gesucht.
F r. kAN ls wevcklsuü, Schubmacberstr. 17.

Lehrling
für unser Gelreidegeschäft per sof. gesucht. 
I.iS8Lvk L  iz."«rLr, Brückenstratze 16.

Lehrling
stellt unter günstigen Bedingungen ein

Bäckermeister, 
Thorn 3. Mellisnstr 113.

2 M im Ic h r liiW
kötuieu eintreten.

. Hrr8 1 > Gerechtestraße.

« I?  W W .
auch Krieasbeschädigteu. stellt ein 
„O isx " V o lro i -lÄes.. T tzoru-M acker.

M eile r,
tüchtige, stellt sofort für daneilide Be- 
schäftlgung ein

( l o l t l i h l l  t l i o t k i n  ^ r ie l i k . ,
__________ Sealerstraße 3.________

Xuschrr,
möglichst verheiratet, stellt sofort ein

^  L .  ü » « ; , ! .  Araberstr 13.

N ' 
K

U  ? ? S ^  W
EA ' für Private und Behörde», mit und ohne Druck, M  
^  liefect zu zeitgemäßen Preisen tzr»

8K vriesumsWae
N
8Z

U

........................................... ZZ
G  D o m d r o m s i r i  ich e  D n c h d r n c k c r e r ,  U

Thorn, Kathnrinenstraße 4. ^

«ÄsmchWÄs, S L
sucht -r in g e n d

Arbeiter und Ar­
beiterinnen. 

Kontoristin,
(keine Anfängerin) für focht! oder chäter für dauernde -Stellung 
gesucht. /  ' '
N. I<i'un8i». K. lült.H-, Thorn-Mscker.

51räftige

Scheiter
für daucrude Stciluug such:

die GasüMKlt.

Lausboten
zum 2lusstagi'n von Zeitschriften für 
Nächmittog sofort gesucht.
.lobn krcklneit. Buch- und Zeitschriften-
__d-ü'-.^uug. Tboru, H^iligegeiststraße.

5i rüstige

Meiler
für Gleisverlegung suchen

W t r j z i U M r l e  M U » .
Meid. 7 Uhr morgens Wage, h Schulür.

Weiler N!«t
Gerechtestroße b.

Arbeiter
oder kräfuger L  a n s b u r s ch c gesucht.

Eijettkr^ndtnttst

Mitfahrer,
stellt sofort ein

l t v t t i i e l )  k ü e K i i i  A s M . ,
Seglerstrarze

Hausdiener
sogleich gesucht Ü k ä , ir r , ',1

W ir suchen sofort einen tüchtigen

LliHiirscheil 
ŝer LsilBiiilchkii

K. Klüolcmsnn K-llislci,
«8. l'.  H .. Br-itcstraste !8.

Ordentlichev

tamr sich sofort melden.

W o . l i l t n h o i v ^ i . U k ü i k U ß l .  81,

Ordentlicher

Lsusturrcke
kann sich Melden.
C. Doiiibronisiri'sche Buchörnäurci,

Kathariuenitraßs 4._________

Ein ordentlicher

Laufbursche
w ild  l i i r  dauernde Beschäftigung sasori 
gciiicht I .  , ,  V n ^ k r .

1 L a u fb u r s c h e .
sofort geslubt.

L iv r r le l  Waffenaeschäjt,
' SchMerstraße.

ÄVk Zme
Slciwchpistiu (auch Aufäugeriu) per bald 
gesucht. Bewerbungen m it Lehenslauf und 
Gehalrsanspzüchen unter Hjl7 1 9 6 L  an 
die Geschästsltelle der „P iessi" rroeien

Schreibgewandtes

nüt Stenographie und Schreibmaschine 
vertraut, 'von sofort für M ilitä rbüro  ge- 
sucht. Meldungen vormittags von 9 — 12

u» Fifcherstratze 38.
Jüngere

mit flotter, guter Handschrift, sicher im 
Rechtschreiben, findet sofort Stellung.

Angebote m it Gehaitsanspr. und Zeug- 
ttisabschrjften unter .1. 1994 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Buchhalterin
sucht u. erb. schristl. Angebote 

L '.  L L rQ jp o l- I i .  G e tte ra l-A g en tu r, 
T h o rn . Brückenstr. 38. '

Fü r möjne Drogerie suche ich z. sofortig, 
oder späteren A n tritt eine

Drogistin.
P ijd , Zeugm n Gehaltsanspr. bitte beizu- 
füaen. I». L .  S lry o ry n s k i.  Thorn.

Suche, für mein Leder- und Seiler- 
warengrschäft eine

Verkäuferin.
,  « !« « » - 8 « » I, I , .  Meid 

Zwstchen 7—8 abds. Bäckerstr. 39. 1.

Verkäuferinnen,
auch L  e n r m ä d c h e n  können sich 
baldigen 2 ln tritt melden.

V U » M . «ü'iHür.

sucht

KsrrmLIM Mamas,
Neustädt. M arkt 4.

Besseres. jurigeS Mädchen, 
i. Haushalt u. Küche erfahren, als Stütze 
für ält. Dame zum 1. August gesucht, 

Meldung von 2 - 3  Uhr m it Zeug' 
nis - Vorlägen.

K lp  s te r il r a  ß e 2, 1, rechts
Suche zum 1. oder 1b. August

Köstfin,
die auch alle Hausarbeit übernimmt. Ver- siatliche Ratenabzahlung
mittlnng erbeten.

Frau General ^ l e l t t l L o N e i ' ,  
Broulbeigerstr. 90.

Jüngeres

Sticken M Heu

K

Gerechter aste 8
Z M '  Von Freitag bis Montag:

'  '  M e r r i r r z ^  W o i - t v n .  '  '

Grast» Küche»fcc.
Lustspiel, 3 Alte.

i H a u p t d a r st e l ! e l ' ---— -— —i/. -
''los (iUpleuhond, Gesandter des Fürsten T . Heinrich Schroih.

G r ä f i n ........................................ H s n n A "
^ie drei Verehrer der Gräfim
Der Stüruüich - . . .......................... ..... Herr Lübbert.
Der Melancholische . . . . . . . . .  .iöerr Hoffmann.
Der S c h ü c h te rn e ...  B  Säümze!
Der Fürst . . . ............................... ..... Herr Bieseufeldt.
E a ro 'in o  B lum e  ............................................... LT«;innAr

Tic Kimft z« heirote«.
V j ^ K o  I . S I - 8 S N .

H 6 u p t d a r st e l  l e r : -
Zichorienfabnkank Löffier . . . . . .  . Berihold Rose.
Paul, sein Sohn, gen. Zichorieuprinz . . . l ^ r r r 's e n .
Fanny Bähncheu, reiche W itwe . . . . .  .Käthe Dorsch.
Trude, ihre Freundin . . . . . . .  . R ia Jende.

Regie: V Z K K «  s ^ U 's v n .
Sonntag im Metropoltheater, Friedrichstratze 7, dasselbe 
Programm. — Kindervorstellung von IV 2—4 Uhr. Große 

Einlagen vorn Filmamt."

Lsnlrsl-Ikestsr
Neustädtischer M arkt 13.

Spielplan von Freitag bis Montag:

Der eimne W ie .
Der dritte Bassermann-Film, Serie 1917/18.

Ein Schauspiel in 4 Akten von Felix Salten. 
Regie: Adolf Gärtner.

N M  üelWWsM.
Ein Drama in 1 Akten, nach dem Roman „Die Ehre des 

Stephan Rogesius" von Lo Bergner.
4. F ilm  der Wanda Treumann-Serie 1917/18.

Kleinlrunstbühne-
Gerechtestraße 3. 

Heute, Llbend 8 -1, U h r :

Ä r s i k s n - '

bsrZsr.
"Dazu die übrigen

erstklassigen

MnWSste.
Mlang 7 llbr.

LausmäSchen
von sofort gesucht. .L.

Putzgeschäft. Breitestr. 2.

M S  Mark
zur 1. Stelle auf ein Landgrundstück zum 
15. J u li gesucht.

Angebote unter X .  1948 an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse".

Gutes Piano
zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisang. u. BL. 194:2 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbet.

Handwerksmeister, kath, 
Ende 40, 2 Kinder, w. 

m it Dame in Briefwechsel zu treten 
zwecks sp. Heirat, etwas Vermögen env.

Gest. Zuschriften unter 1970 an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

U M  M l!
Junge Frau sucht aufrichtige Freundin 

im A lter von 28 bis 33 Jahren, zwecks 
.gemeinschaftlichen Spazierengehens. Die­
selbe kann, falls es ihr Wunsch ist, bei 
m ir wohnen.
- -Zuschriften bitte zu richten unter 41. 
4 ^7 8  an die Geschäftsstelle der „Presse". 
'  Welch . Edeldenkender leiht jungem 

Mädchen in sicherer Stellung gegen mo-

HMS 200 M o rs t Ä»ö 
2lngebote unter 4^. 1 9 6 1  an 

Heschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Verloren
'L goldener Siegelring am Dienstag 
Äbeud, gezeichnet -1. 11. Gegen Be- 
stohnung abzugeben in der Geschäftsstelle 

von süloit gesucht. BreiMaße 33. 3. (  der „Presse".

M M U l im lk
Froilag ve» 6. 7,»Ii. 7'>, Nfte:

var ZcfttvarLwalSmäclel.
Sonnabend. 6. Jttlr. 7 > Uhr :

Ermäßigte Preise! Zum letzten male !

M« -UM im INsi.

I«
Demjenigen, der uns den Tä­
ter nachweist, welcher in der 
Stacht vom 3. zum 4. J u li

bei uns

gestohlen hat
oder uns wenigstens Mitteilung 
machr, die zur Ergreifung des 
Täters führen kann.

k .  v r e v l i t r ,
Maschinenfabrtt. G. m. b. h.

Verloren
28. 6., abends. Slltstadt oder Straßenbahn

W . « « U
m it Kette. Gegen Belohnung abzugeben 
.4 e « s « ,t .  Fischerstraße 38, 2.

1 W M  M W
mit braunen Pfoten bei stuzedde, Eulrner 
Chaussee 96, zugelaufen. Gegen Unkosten 
abzuholen.________________ — — .

Siege zugil»usei>,
^»arnifonvaknOEa».

Täglicher Ualender.

!Sl8

August

September

i
S

13
30
27

3
10
17

2

L H ie rzu  Swertos



M. 155. Thon,. Zreltag sen 5. Zoll itziü. 5b. Zahrg.

UDir prelle.
. ̂ 7 «Zweiter Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

1ß6. Sitzung vom 3. J u li, 2 Ul)r.
Am Niuistertisch: Dr. Friedberg, Dr. Drews.
Präsident G r a f  S ch w e r i  n - L ö w i tz eröffnet 

dre Sitzung und te ilt m it, daß nach einer M i t ­
teilung der Staatsregierung der Landtag vom 
12. J u l i  bis zum .20. September vertagt werden soll.

Zur Beratung steht der Nachtrag der Denk­
schrift Wer die Beseitigung der Kriegsschäden in 
den vom feindlichen E in fa ll berührten Landes­
teilen.

Abg. v o n  P  l  e h w e - Dwarischken (kons.): Die 
Bevölkerung der Provinz Ostpreußen hat ihren 
Dank für den Wiederaufbau gegenüber dem Gc- 
samtstaate dadurch zum Ausdruck gebracht, daß sie 
soviel wie möglich Großstadtkinder aufnahm. Das 
ist auch in diesem Jahre geschehen. Aus den Trüm ­
mern und verkohlten Mauern der Städte und 
Dörfer wächst dank der schnellen H ilfe neues Leben. 
Die Arbeit des Wiederaufbaues war äußerst 
schwierig. Besonders schwer war die der Land­
w irte  in  dem verwüsteten und verunkrauteten 
Boden. Zu wünschen wäre, daß die Arbeit der 
Feststellungskommission etwas schneller vonstatten 
acht: sonst dauert es 20 Jahre, 'bis die letzten 
Schäden festgestellt sind. Den Anaaben der Ge­
schädigten sollte mau nicht m it allzu großem M iß- 
trauen gegenüberstehen. Nachträglich angemeldete 
Schaden, die zuerst vergessen waren, werden einfach 
nicht berücksichtigt. Der kleine Geist bei aus- 
rührenden Behörden steht in direktem Gegensatz zu 
der großzügigen A rt, m it der die Staatsregierung 
der H ilfsaktion unternahm. Dankbar sind w ir den 
Generalkommandos, die in großzügiger Weise A r­
beiter zur VeM gung gestellt und die Heranschaffung 
von Baumaterial ermöglicht haben. W ir sind 
d a E a r  und stolz, daß Preußen unter der Führung 
seinesKönigs^ den Wiederaufbau begonnen hat. 
und wissen, daß diese Aufgabe durchgeführt werden 
w ird  nach dem Grundsatz: Jedem das Seine! 
(B e ifa ll.)

Abg. G r a w  (Z tr.) t r i t t  für Beschleunigung in 
der Durchführung des Hilfswerks ein.

Abg. K a n z o w  (Fortschr.): Die Landarbeiter 
Ostpreußens müssen ebenfalls in  das Hilfswerk ein- 
bezogen und ihre soziale Lage verbessert werden. 
. A b g  Dr  R e w o l d t  (freikons.): Aus w irt- 
fchaftlrchen Gründen des Staates ist der Wieder­
aufbau Ostpreußens schnellstens durchzuführen.

Minister des Inne rn  Dr. D r e m  s: Vieles von 
dem, was geleistet worden ist, ist auf die M it ­
wirkung der ostpreußischen Bevölkerung und auf 
die M itw irkung des Landtags zurückzuführen. Von 
W ert war auch, daß der Hauptausschuß die Dinge 
an O rt und Stelle besichtigte, und den Wunsch, diese 
Besichtigung Ende August zu wiederholen, w ird die 
Staatsregierung sehr gern erfüllen. Alle W ir t­
schaften sollen wieder ausgebaut, alle Schäden be- 
feitigL werden, über den Verwendungsnachweis 
Wer kommen w ir  nicht hinweg. Für' besonders 
schwer Geschädigte w ird  ein besonderer Fonds ge­
schaffen werden. Um allen zu helfen, werde ich m it 
den Reichsbehörden Fühlung nehmen.

Abg B r a u n  (Soz.): Die Entschädigungen
müssen natürlich gewährt werden, doch darf sich nie­
mand daran bereichern.

Abg. D r. G a i g a l a t  (L itauer): Den Ve- 
schleppten, die auf eigene Kosten in die Heimat 
zurückgekehrt sind, sollten diese ersetzt werden. 
Ebenso muß die Einkommensteuer vielfach zurück­
gesetzt werden hinter dem zu hohen Anschlag der 
Vorjahre. Wünschenswert ist die Öffnung der Ost­
grenzen.

Abg, W e n z e l -  Dirschau (natl.) bringt Einzel- 
wunsche vor.

Die Denkschrift w ird  angenommen.
Abg. Dr. H eß (Z tr.) begründet den von ihm 

gestellten Antrag, b§i der Reichsbekleidungssülle 
dahin Zu wirken, daß für abgelieferte Kleider ein 
dem heutigen W ert entsprechender Preis gezahlt 
nftrd, Familien m it mehr als drei nicht selbstän­
digen Kindern von der Kleiderabgabe befreit wer­
den, auf die Vermögensverhältnisse Rücksicht ge- 
nommen und auch anderen als der Arbeiter- 
bevolkerung der billige Bezug von Vekleidungs-- 
gegenstanden ermöglicht w ird. Das Volk ist bereit, 
durchzuhalten. Das aber w ird  ihm erschwert durch 
Staatsmänner, die Reden halten, die das Gegen­
te il von dem besagen sollen, was sie ausdrücken. 
Dadurch entsteht eine Nervosität im Volke. Keine 
der vielen verkehrten Maßnahmen des Krieges 
aber hat so aufreizend gewirkt wie die Kleider- 
verordnung. Die Notlage des Mittelstandes muß 
besonders berücksichtigt werden. Die Kleiderfrage 
K  vielfach v ie l brennender, verursacht vie l mehr 
Sorge als die Ernährungsfrage. Die Festbesoldeten 
lchden am stärksten unter der Kleidernot. (Sehr 
richtig!) ^zynen muß man entgegenkommen. Der 
Reichskleiderkommissar sollte vor allem einmal Um- 
schau halten m den Konfektionsgeschäften, ehe er 

die Anzüge fortnimmt.
Abg. E o n r a d  (kons.): W ir legen Verwahrung 

dagegen em, daß man auf dem Wege des Staats­
kommunismus m derselben Weise fortschreitet, wie 
es jetzt den Anscyem hat. über die ALgabepflicht 
von Kleidern müßen gewisse Grundsätze festgelegt 
werden. A lte M iliLäruniformen sollten zu Ar'öeits- 
kleidern verwandt werden. Das Volk ist gern 
bereit, durchzuhalten; aber wenn Worte gesprochen 
werden, der Krieg kann noch 30 Jahre dauern, so 
ist das nicht geeignet, das Durchhalten zu er­
leichtern.

E in  V e r t r e t e r  d e r  R e i c h s b e k l e i ­
d u n g s s t e l l e :  Die Maßnahmen der Reichs­
bekleidungsstelle sind das Ergebnis langwöchiger 
Verhandlungen zwischen den maßgebenden Stellen 
des Reichswirtschaftsamts, der Heeresverwaltung 
und den Vertretern der gößeren deutschen Bundes- 
staaten. Die Maßnahmen sind. und zwar in  un­
richtiger Weise infolge einer Jndisletipn, durch die 
Presse gegangen, und es ist schwer. Las G ift der 
falschen In fo rm ation  zu beseitigen. 'Die Versor­
gung der Kriegsbetriebe m it Kleidung ist unbe­
dingt erforderlich. An Preisen müssen w ir das 
Zahlen, was die abgegebenen Kleidungsstücke w irk­

lich Wert haben. Die Kommunalverbände sind 
verpflichtet keine Gewinne zu machen. Es handelt 
sich auch nicht um Zwangs ab gaben, also auch nicht 
um Beschlagnahme und Enteignung. (W ider­
spruch links.) Die ganze Einrichtung ist von vorn­
herein als eine fre iw illige Abgabe getroffen wör- 
den. (Widerspruch links.) Die Kommunal- 
verbnnde sind angewiesen, nur diejenigen Kreise 
heranzuziehen, die wirklich leistungsf'äbia sind. 
zo llte  es . überhaupt einmal zu einem Zwange 
kommen, so werden nur diejenigen Kreise heran­
gezogen werden, bei denen die Entbehrlichkeit 
außer Frage steht. Auch auf die schwierige Lage 
des Mittelstandes w ird Bedacht genommen werden.

Hieraus vertagte das Haus die Weiterberatung 
auf Donnerstag 12 Uhr. Außerdem fünfte Lesung 
ver Wahlrechtsvorlagen, Antrag auf Vertagung 
des Landtages. "

Schluß Uhr.

Deutscher Reichstag.
182. Sitzung vom 8. J u li,  2 Uhr,

Am Bundssratsttsche: v, Payer. v. KLHlmaim, 
v, Capcllc. W allraf.

E ins Ergänzung zum Haushaltsplan, in, der 
oem Rmchstagsprafidenten Jyooo M .  Aufwands, 
entschädigung zugesprochen werden, w ird in erster 
und zweiter Lesung angsnommen.

Es fo lg t die dritte Lesung des Haushaltsplans 
und die 2. Beratung des rumänischen Friedcns-- 
verirage-s.

ALg, S c h e i d e m a n n  (Soz,) erhebt Einspruch 
gegen Fliegerangriffe auf offene Städte außerhalb 
der Kriegszone, Was in Süddcutschland fo rt­
während an Frauen und Kindern ermordet wird, 
erfahren Sre nicht. Die deutsche Regierung sollte 
erne DerMndiaung zur Unterlassung-soichor F lie ­
gerangriffe in die Wege leiten. Die Voraänao 
nach der Rede des Staatssekretärs », K iiblinnnn 
haben ein grelles Licht geworfen am die Ver­
teilung der Machtverhültnisse im Deutschen Reich, 
Dreser Krieg darf nicht als Eroberungskrieg ge­
führt werden, soll er nicht zvm lln te rg rn^ Deutsch­
lands und ganz Europas führen. Iede.n 'Bedanken 
an eine deutsche Weltherrschaft weisen w ir ab. 
M'.r Deutschland darr es kein anderes Kriegsziel 
geben als das der Erhaltung seines Bestandes, und 
der Krieg darf nur den Charakter eines natio­
nalen Verteidianngskrieges haben. Staatssekretär 
v. Kühlmann hak nur ausgesprochen, was alle. den­
ken. Seine Rede wäre eine politische Tat gewesen, 
wenn ih r nicht die Rede. vom D ienstag. gefolgt 
wäre. Durch den Krieg ist eine Aimospare der 
Verlogenheit entstanden, von der w ir uns endlich 
freimachen sollten. Wo ist der M ann im Bürgerrock. 
der den M u t und die A u to ritä t bat. den H errin  im

Hauptquartier zu sagen, daß sie'sich einer 
Selbsttäuschung hingebem. wenn sie glauben, m it 
fhren M itte ln  allein der W elt den Frieden er­
zwingen zu können. (Sehr richtig! links und im 
Zentrum, große An ruhe rechts.) Niemand w ird 
den strategischen Ruhm der Herren im Großen 
Hauptquartier schmälern wollen, aber auf dem 
Gebiet bor P o litik  sind sie Dilettanten. Wenn der 
Reichstag auseinandergeht. w ird die Presse schirm-' 
men Zeiten entgegengehen denn, der verfassungs­
mäßige Zustand, indem  w ir leben, ist der m ili­
tärische Absolutismus, nur gemildert durch die. 
Furcht vor dem parlamentarischen Skandal. 
(Große Unruhe recht? Zustimmung links und im 
Zentrum.) Unbegreiflich ist es, was jetzt unter 
dem Velagcrungszustande dem d rutsch cn Volke 
fortgesetzt zugemutet w ird. Gerade in diestm kri­
tischen - Wachsn erleben w ir das Trauerspiel der 
Wahlreform. I n  den Massen gibt es nur eine S tim ­
mung: Schluß, selbstverständlich einen Schluß in 
Ehren! Das Volk ist einig in  dem Wunsche den 
Krieg als erfolgreich geführten Verteidigungskrieg 
so schnell als möglich zu beendigen. Eine Regie­
rung. die sich zum Tstäger dieses Volkswillens 
macht, würdsn w ir freudig unterstützen. Aber 
einer Regierung, die auch setzt noch den Be­
lagerungszustand aufrecht erhält, können w ir den 
E tat nicht bewilligen.

Abg. L e d e b o n r  (1s. So:.): Bei uns regiert 
immer noch dio Hof- und M ilitä rka ina rilla . Das 
Eigenartige ist. daß Staotssekretär von Kühlmann 
nicht die Konsequenzen aus seiner der Kamen Na 
entgegengesetzten Haltung zieht. (Inzwischen sind 
am Bundesratstisch die Staatssekretäre Graf von 
Reedern. Dr. Solf und Stein erschienen). Die 
ukrainische P o litik  z M t die Unfähigkeit der deut­
schen 'Regierung und ihrer militärischen H inter­
mann er, irgend etwas durchzuführen, was die Aus­
söhnung Deutschlands m it den übrigem Vollern 
herbeiführen könnte. Kein deutscher P roletarier 
darf die Hand dazu bieten. Waffen zu schaften, die 
der Reaktion in Rußland zum Siege verhelfen. 
Wenn unter dem Schuhe deutscher Truppen die so­
zialistischem Einrichtungen in Rußland gestürzt 
werden sollten, dan haben w ir die verfluchte Pflicht 
und Schuldi-gkc.it, die deutschen Proletarier zur 
Revolution aufzurufen. (Großer Lärm bei der 
Mehrheit. Präsident Fehrenbach ru ft den Redner 
zur Ordnung.)

Vizekanzler v. P a v e r : D er Abg. Sche id e- 
inann hat erklärt, daß die SozialdemolraLische 
Partei den E ta t ablehnen wird. Das ist nur eine 
Demonstration, die k-rino praktischen Folgen haben 
kann. Wenn noch andere Parteien sich auf den­
selben Standpunkt stellen würden, glauben Sie, 
daß dann der Sache des Vaterlandes, des Volkes 
oder der Freiheit damit ein Dienst getan werden 
würde? Ich fühle mich nickst veranlaßt, wiederum 
eine programmatische Erklärung der Regierung 
über die. Friedensfrage abzugeben. Was soll nach 
den Erfahrungen, die w ir schon so oft gemacht 
haben, dabei herauskommen? Was ist die regel­
mäßige Folge? Zunächst eine Aufreizung der Ge­
fühle, ein Aneinanderprallen der. Anschauungen 
innerhalb des deutschen Volkes. M an sieht ja  hie 
und da etwas, das aussieht wie ein zartes Fünk- 
lein. das die Hoffnung auf bessere. Einsicht bei un­
seren Gegnern erweckt. Aber das ist so schwach im 
allgemeinen, daß die Nachteile, die durch eine

solche Erklärung im Auslande hervorgerufen wer­
den, überwiegen könnten. Die Nachteile sind, 
daß die- feindlichen Regierungen, um ihre Völker 
aufzupeitschen, unserem Worten, so ehrlich sie auch 
gemeint sind, eine falsche Deutung geben. Die For­
mulierung unserer Friedensziele,' die Scheidemann 
gegeben hat, nämlich ein Schluß in Ehren und 
keine Beeinträchtigung Deutschlands bei den Frft-- 
densbedingungen, das können w ir ohne weiteres 
unterschreiben. Ich glaube, w ir  sind über diese 
Formulierung ' unsererseits schon hinausgegangen. 
(Sehr richtig!)

Nach meiner Meinung w ird  der Frieden, so 
wie die Dinge sich jetzt gestaltet haben, in  dem 
Augenblick kommen, in dem der Kriegswillen und 
oer Ve.rnichtungswillen unserer Gegner gebrochen 
sein w ird, und ich glaube, so sehr. ich das Gegen­
teil wünschen möchte, daß alle Versuche, vorher 
zum Frieden zu kommen, stets ergebnislos bleiben 
werden. —  Zu meinem aufrichtigen Bedauern 
hat Scheidemann dann ein B ild  von der A rt und 
Weiss der Obersten Heeresleitug und ihrem Ver­
hältn is zur NeichsleiLung gegeben, das nach mei­
ner Überzeugung falsch ist. Es bekundet ein ge­
ringes Maß von Dankbarkeit gegenüLer der 
Obersten Heeresleitung, wenn man in  dieser Weise 
über sie u rte ilt. (Sehr richtig!) A lle Meinungs­
verschiedenheiten in Ehren. Auch die, Oberste 
Heeresleitung ist nicht über K ritik  erhaben, aber 
wonn man sie kritisieren w ill, dann soll man nicht 
vergessen, was die Oberste Heeresleitung und die 
deutschen Heere unter ihrer Leitung für Deutsch­
land geleistet haben. Wenn man das vergißt, dann 
verletzt man die Gefühle sehr großer Teile des 
deutschen Volkes. (B e ifa ll.) Und" wenn man das 
Verhältnis zwischen Heeresleitung und Reichs- 
leitung so falsch schildert, dann ru ft man Beun­
ruhigung im Volke hervor. (Sehr richtig!) Wie 
kann man von einem militärischen Absolutismus 
roden, von Herrschsucht, von politischen D ile ttan ­
ten. W ir  müssen auch der Obersten Heeresleitung, 
die uns zum Sieg und Frieden bringen w ill, zu­
gestehen. daß sie ihre Meinung äußert, und zwar 
io deutlich, wî e sie es für richtig hält. Heeres­
leitung und Z iv ille itung  dürfen sich nicht be­
kämpfen. Es gibt da nur einen Weg. Die beiden 
müssen jederzeit bestrebt fein. sich zu verständigen. 
(B e ifa ll.) Das ist doch ein so einfacher Scktz, daß 
man dagegen nicht ankämpfen sollte. M an sollte 
in solchen Zeiten, überhaupt keine scheinatische 
Scheidung machen zwischen dem, was der Obersten 
Heeresleitung zukommt. (B e ifa ll.) M an muß 
möglichst zusammenhalten und alle Hindernisse be­
seitigen. W ie kann man behaupten, daß die zivile 
Gewalt vor der Obersten Heeresloitung kapituliert 
habe! Sie können keine Belege, dafür anführen. 
W ie stellen Sie sich unser Verhältn is denn vor, 
wenn Sie uns den R at geben, w ir  sollen uns be­
mühen. uns diejenige Achtung zu verschaffen, die 
w ir beanspruchen können. Glauben Sie denn, daß 
w ir nicht genügend die Achtung der Obersten 
Heeresleitung haben? W ir bestehen aus unserer 
Meinung, soweit es notwendig ist, und haben das 
stets getan. Nach meinem Geschmack war es nicht 
angebracht, daß Herr Scheidemann uns wiedor den 
guten freundschaftlichen R at gegeben hat. w ir  
sollten uns zurückziehen, wenn' es uns nicht ge­
lingt. ein Verhältn is zur Obersten Heeresleitung 
zu schaffen, wie es ihn: vorschwebt. Ja, glauben 
Sie denn. daß w ir zu unserem Vergnügen hier 
sitzen? (Sehr gut! und HeiLerkc.it.) W ir müssen 
oft unsere K ra ft zusammenraffen, um die schwie­
rigen Fragen zu lösen und zu einen: guten Ende 
zu rühren. Es würde fü r körnen von uns oin per­
sönliches Opfer sein. wenn w ir dorn Rate folgen 
und uns zurückziehen würden. Es handelt sich hier 
aber nickt um unsere Persönlichkeit. W ir sind hwr 
hergesetzt, um dem Vaterlande zu dienen in schwe­
ren Zeit. Da sind w ir verpflichtet, auszuhalten 
und nicht auf jeden beliebigen R at die F lin te  ins 
Korn zu werfen. (Lebb. B e ifa ll.) Was soll den 
dabei herauskommen? Würden Sie vielleicht denn 
Versuck machen, über den Kopf der Obersten 
Heeresleitung hinweg die äußere und innere Po­
lit ik  zu machen. Eine solche P o litik  würde bald 
scheitern. Eine solche Probe wäre zum Nachteile 
des Vaterlandes. Ilnd was würde bezüglich der 
Friedensverhandlüngc.n herauskommen? Das ist 
eine Po litik , m it der im besten Falle nichts er­
reicht, nach menschlichem Ermessc.n aber unsere S i­
tuation verschlechtert wird. W ir haben ein Herz 
für die Not der Massen, nicht bloß für die leibliche 
Not. sondern auch für die geistige. Aber die Be­
schränkungen in der Bewegungsfreiheit sind not­
wendig. sie sind auch jetzt erträglich. D ie draußen 
an der Front kennen überhaupt leine persönliche 
Freiheit mehr. W ir  müssen uns daher auch in  der 
Heimat eine. gewisse Beschränkung auferlegen, 
wenn w ir das gemeinsame Z ie l. den Sieg und den 
Frieden, im Auge behalic-.n. Wir. sind in  der in­
neren P o litik  bemüht, die Gegensätze zu mildern, 
die Schroffheit dör Gesetze zu verringern.

Es wäre besser, wenn w ir, statt hier gegenein­
ander zu reden, bis zum Frieden zusammen- 
arbeitea und offenbare Mißstände beseitigen w ür­
den. Sie sollen wenigstens dem Versuch machen, ein 
solches gemeinsames Arbeiten zu erreichen und 
sollten nicht das B e h ä ltn is  zu uns sich immer 
jchrosft.r gestalten lassen. W ir haben auf diese 
Entwicklung keinen E influß und lehnen die Ver­
antwortung für sie ab. Unsere Absichten können 
in wenigen Worten gesagt werden, w ir wollen, wie 
bisher, unseren Weg geben und versuchen, es so 
zu machen, wie es im allgemeinen Interesse nötig 
ist. W ir wissen, daß dieser Weg nicht zu einem m i­
litärischen Despotismus und . nicht zu oinein Er- 
oberungssrioden führt, sondern, daß unsere Arbeit 
dem Verständigmrgsfrieden dient, wie. ihn. wenn 
auch nicht alle. so doch die weitaus überwiegende 
Mehrheit des Reichstaaes und die Regierung ge­
meinsam wünschen. W ir  bitten um Ih ren  Bei­
stand. W ir werden nicht aufhören, zu arbeiten, 
bis w ir  zum Sieg und damit zum Frieden ge­
kommen sind. (B e ifa ll.)

Abg. Graf W e s t a r p  (kons.): Die Sozial­
demokratin hat es leicht, wenn sie sich gegen den 
E ta t erklärt, denn sie befindet sich da in der M in ­

derheit und trägt keime Verantwortung. Dre Redr. 
des Abg. Scheidemann war auch eine Folge der 
Rode des Staatssekretärs. (Sehr richtig! rechts.) 
Nicht nur im Namen weniger alldeutscher/Kreise, 
sondern im Namen weiter Volksschichten über die 
Grenze meiner Parte i hinaus, erheben w ir gegen 
die Scheidemannsche Rede Einspruch. Hat denn 
der Redner gar nicht bedacht, welche Wirkung 
seine, starken Übertreibungen auf das Ausland 
haben müssen? (Sehr richtig! rechts.) Gewiß 
lasten Not und Entbehrungen auf unserem Volke. 
Aber einmal muß gesagt werden, daß die Ernäh- 
rungsschwierigkeiteii nicht so groß sein würden, 
wenn man nicht allzusehr nach dem D iktat der 
Sozialdemokratie und der reinen Konsumenten­
verbände sich gerichtet und mehr die Erzeugung 
gefördert hätte. (Sehr richtig! rechts.) Außerdem 
vergißt Harr Scherdemann, daß der letzte Quell 
aller Not und Entbehrungen der englische Aus­
hungerungskrieg ist. Diesen englischen Aushunge­
rungskrieg freilich hat Herr Scheidemann sogar 
zu entschuldigen gesucht. (Widerspruch des Abg. 
Scheidemann.) An England sollte man stets den­
ken, wenn man von der Not unseres Volkes spricht. 
M an darf bei unsere!: Feinden nicht den Eindruck 
hervorrufen, als schwele os bei uns unter der 
Decke. Richtig ist, daß w ir  ohne festes Z ie l in  
einen Krieg hineingegangen sind. und daß Deutsch­
land niemals eine Weltherrschaft 'erstrebt hat. 
Dieser Krieg war und ist noch heute ein Verteidi­
gungskrieg. W ir verteidigen unser Dasein, aber 
auch unsere. Zukunft. (Sehr richtig ! rechts.) Da­
her können w ir  nicht alles nach dem Maßstab von 
1914 messen, denn dann würden w ir  auf alle E r­
fahrungen dieses Krieges verzichten. Die deutsche 
P o litik  muß sich auf die Veränderung einstellen» 
die der Weltkrieg -gebracht hat. Zu diesen Ver­
änderungen gehört der W ille  Englands, uns zu 
vernichten und aus der W elt zu verdrängen. W ird  
das aus dem Auge gelassen, dann ist allerdings 
dieser Krieg fü r uns verloren. (Sehr richtig! 
rechts.) Der Abg. Scheidemann meinte, Herr 
Kühlmann habe nur eine allgemeine Wahrheit 
ausgesprochen, die er am Dienstag unter dem 
Druck der Obersten Heeresleitung zurückgenommen 
habe. Das stimmt nicht. Daß nur der Weg zur 
Verständigung uns dem Frieden naher bringt, 
ist doch keine Wahrhe.it! Weder die Friebensent- 
schlietzung noch die Friedensangebote haben uns 
dem Frieden näher gebracht, lodern nur unsere 
Siege zu Wasser und zu Lande haben in  England 
eine A r t Friedensstimmung hervorgerufen. (Sehr 
richtig! rechts.) W ir  stimmen in einem Punkte 
dem Vizekanzler zu. Wenn unsers Soldaten nicht 
wüßten, ^daß allein der Sieg uns den Frieden 
dingt, würden sie diese ungeheuren Leistungen ja  
gar nicht vollbringen können. Der Sieg ist nicht 
nur das einzig Mögliche, sondern auch auch.das 
einzig sichere M itte l zum Frieden. Gegen die A n­
griffe Scheidememns auf die Oberste Heeresleitung 
erheben w ir  energisch Einspruch. (B e ifa ll rechts.) 
Sie waren wenig geschmackvoll und zeigten, wel­
cher S inn diesen Ausführungen Scheidemanns zu­
grunde lag. Kriegführung und P o litik  steht in '  
Zusainmenhang, besonders in  diesem Kriege, in  
dem unser ganzes Volk in  Waffen steht. M inister 
und StaaLssskretär sind nicht der Vollzugsausschuß 
der Reichstagsmehrheit. S ie haben die P o litik  
selbständig zu führen nach eigener gewissenhaftem 
Prüfung und haben die P flich t und Schuldigkeit 
die Meinung der Obersten Heeresleitung zu hören. 
D ie Angriffe Scheidemanns entsprechen nicht der 
Dankbarkeit, die w ir gegenüber unserem Heere 
und seinen Führern haben müssen. (Lebhafter 
B e ifa ll rechts.)

Abg. D r. T h o m a  (natl.).: Unsere Feinde 
wollen keinen Frieden, aus dem Deutschland in  
Ehren hervorgeht.  ̂ Was deutsch war. muß deutsch 
bleiben. E rk lä rt dies England, dann ^innren w ir  
dein Feinde näher. W ir  dürfen diesen Schluß in  
Ehren aber nicht so verstehen, daß w ir  in  allem 
nachgeben, und bis Feinde dadurch das erreiche^ 
was ih r Schwoft: nicht erlangen konnte.

Abg. S c h e i d e m a n n  (S o z ): Wer hindert 
die Auflösung des Abgeordnetonhauses? Wer hatt 
den Belagerungszustand aufrecht? Wer macht den 
Schutz der Schutzhaftler illusorisch? Wer hat die 
Wiederkehr der litauischen Abordnung nach B e rlin ' 
verboten? Wer hat die Rede Kühlnvanns zensiert? 
Alles die Oberste Heeresleitung. Zum Verständnis- 
vollen Zusammenarbeiten m it der Regierung ist 
volle K la rhe it in  der Friedensfrage notwendig.

Abg. L e d e b o u r  (U. Soz.): Wer hat das. 
Ansiedlungswerk in  Kurland kommandiert? Die 
Oberste Heeresleitung! Das ist ein E in g riff in  
die Selbstverwaltung. Helfen kann allein ein a ll­
gemeiner Massenstreik. , ,

D am it schloß die allgemeine Aussprache.
I n  der Einzelörerterng wurde der E ta t des. 

Reichstags ohne Aussprache bew illig t. Beim E tat 
des Reichskanzlers forderte

Abg. L a s z e w s k i  (Pole) BerückfiiWgung 
der Wünsche, des polnischen Volkes bei der Neu­
gestaltung Polens. D ie Friedenshand drWe, st>-< 
lange sie den Stahlhandschuh anhabe.

Beim E tat des Auswärtigen Am ts w rrÄs auchz 
der Frieden vertrag m it Rumänien verhandelt.

Abg. Freiherr v o n  R i ch t h o f e n  (na tk )  er­
stattete den Bericht des Ausschusses und om pftM  
unveränderte Annahme der Verträge.

Aba. Graf P r a s c h  m a  (Z tr .)  D ie AbvechMMgi 
m it den Kriegshetzern können w ir  jetzt Rumänien 
selbst überlassen. Für uns muß die Wahrung des< 
eigenen Jnterosses maßgebend sein. W ir  brauchen! 
Rumänien als Zwischenstation nach dem Orient., 
Es muß unter deutschem wirtschaftlichem und' 
politischem E influß bleiben und ein guter Ab­
nehmer unserer Produkte worden. D ie Amtsdaueri 
des Grafen Ezernin kann a ls Hochkonjunktur dar 
deutsch-österreichrsch-ungarischen Bündnispolitik an» 
gesprochen werden. Beide Regierungen mögen in  
Zukunft m it einem festen Programm in  Friedens-^ 
Verhandlungen eintreten. I n  der Dobrüdscha muß 
den Wünschen Bulgariens etsprochen werden. Drei 

»deutschen Kolonisten in Beßarabion wie überhaupt 
in' Südrußland müssen in  jeder Beziehung be­
günstigt werden. D ie Frage dar rumänische« Dy->



M M s  V E e n  M i!  Hsr Gvkwickluvp der A M  W er- 
lv-fferr. D ie  Verträge sind annchmbar, sie tzernck- 
HchLi-gsp die beiderseitigen Interessen, sodaß auch 
Rum änien sich m it ihnen abfinden kann.

Aütz. D r. T h  o m a  ( n a t l . ) : D ie schamlose Be­
handlung deutscher Kriegsgefangener in  Rum ä­
nien W ird Rumänien fü r alle Zeitem zur Schande 
gereichen und verlangt strengste Sühne. D ie d ritte  
bayerische Jnfanteri-ebrigade hat besonders dar­
unter ge litten . Gesundheitlich wurde fü r die Ge- 
fa n g E n  ga r nicht gesorgt. Schwere Kankhoiten, 
Hungsa-typhits, verzweifelte Fluchtversuche und 
schließlich Selbstmorde waren an der Tages­
ordnung. D ie V ertre te r der neutra len Länder 
haben Gutes geleistet, le ider aber zu spät. D ie 
Regierung hat beim E in tre ffen  der ersten Nachrich­
ten vö llig  versagt. Spätestens am d ritten  Tage 
hätte eingegriffen werden müssen. A ls  Am erika 
noch unsere Schrchmacht war. ist zum Schutz der 
deutschem Kriegsgefangenen nichts geschehen, ent­
gegen den dam aligen M itte ilu n g e n  der Regierung.

Abg. D r. Rc. esi . ckc (kons.): W ir  müssen
Sühne verlangen fü r diese Greueltaten, um auch 
auf die übrigen feindlichen S taaten abschreckend 
zu wirken. D ie Verträge stellc.n keine auch ver­
steckte Kriegsentschädigung dar. Im  Gegenteil. 
NumKnien rverdem große wirtschaftliche V orte ile  
eingeräumt.

Oberst v o n  F r a n s e c k i  : D ie Versorgung der 
deutschen Kriegsgefangenen w ar infolge des schleu­
nigen Rückzuges der rumänischen Armee sehr 
schwer. Jetzt w ird  dis Z ah l der dort gestorbenen 
Deutschen festgestellt. So hoch, wie man annim m t, 
ist sie nicht.

M in is te ria ld irek to r D r. K r i e g e  : Beide- F o r­
derungen. Sühne und Entschädigung, werden er­
reicht. D ie Entschädigung steht bevor. Bezüglich 
der Sühne hatte die rumänische Regierung bereits 
Schritte unternommen, als w ir  vorstellig wurden. 
W ie  gegen Rum änien werden w ir  gegebenenfalls 
auch gegen andere feindliche Länder, vorgehen, 
eventuell gegen Frankreich. (B ra v o ! B e ifa ll.)

H ierau f wurde die Weiterbe.ratung auf Don­
nerstag. 2 Uhr, vertagt.

Schlich -49 Uhr. '

Sammlung von Absallstyffen.
Die gute deutsche Hausfrau wurde früher v ie l 

belächelt wegen ihrer Sparsamkeit, insbesondere 
weil sie ihren S to lz darein setzte, aus Vaters a lte r 
K le idung fü r den Jüngsten noch einen brauchbaren 
Anzug herzustellen. M an  hat auch andere Dinge 
ähnlicher A r t  in  weiten Kreisen recht wenig zn 
schätzen gewußt. Heute lieg t die Sache anders. 
Der aufmerksame Beobachter, der auch ein wenig 
in der Geschichte der verschiedenen Gebrauchsgegen­
stände Bescheid weiß, kann im  Kriege feststellen, 
daß sich auf einem Gebiet, wo bis vor kurzem nie­
mand daran dachte, dasselbe vollzieht, was man 
bei vielen Zweigen des Gewerbefleißes geschichtlich 
feststellen kann. D ie Skrbeit im  H aushalt w ird  ab­
gelöst durch die Technik. So w ar es. um nur 
einige Beispiele zu nennen, bei der Seifen- und 
Kerzenherstellung der F a ll. so ging es m it der 
W ebstoff-Industrie. Es ist noch garnicht lauge her, 
daß es der S to lz  der Hausfrau war, ihren Schrein 
m it selbstgesponnenen Leinen zu füllen, bis ganz 
allmählich die Großindustrie hier S iegerin würde.

M i t  der Verw ertung der Abfälle geht es nicht 
anders, nu r daß infolge des Krieges hier die E n t­
wickelung eine bedeutend schnellere ist. Der Roh­
stoffmangel der Kriegszeit zw ingt zur Ausnuüuna 
aller vorhandenen Werte. Es g ib t kaum etwas, 
was nicht ausgenützt werden könnte: freilich be­
darf es dazu schon stärkerer M it te l als solcher, wie 
sie im  H aushalt vorhanden sind. D ie besten Kopse 
der Technik, ein Heer von Fachleuten und erfinde­
rischen Gelehrten sind unablässig bemüht, die b is ­
her vom Auslande bezogenen Rohstoffe durch 
gleichwertige deutsche zu ersetzen, den Verbrauch zu

vermindern v.M  die große Menge der M in M E e  
wieder nutzbar zu machen. Die Technik macht den 
A bfa ll sozusagen unsterblich. F reilich ist die 
Technik a lle in nicht imstande, diese Aufgabe zu 
lösen: denn diese ungenützten Stoffe, ob sie nun 
Abfällstoffe des Haushalts oder der Küche sind, 
oder ob sie als W ildfrüchte in der N a tu r wachsen-, 
sie müssen zunächst e inm al zusammengetraoLn. ge­
sammelt. werden; denn nur größere Massen können 
einer derartigen Verarbeitung unterzogen werden.

V ie le  Vereine haben sich m it dieser Aufgabe 
besaßt. Aber dam it ist sie noch nicht gelöst. E in ­
heitlichkeit ist hier die Grundlage für den E rfo lg . 
Aus der Erkenntnis der kriegs- und volkswirtschaft­
lichen Bedeutung dieser Ausnutzung von W e rt­
losem als Rohstoffauellen und von der Notwendig­
keit, hier jedes GegeneinanderarbeitLN zu ver­
meiden, ist aus Veranlassung des Kriegsamtes der 
„Krregsmisschrch für Sammel- und Helserdirnst" 
geschaffen worden. Diese Organisation, die über 
das ganze deutsche Reich verbreite t, ist. setzt es sich 
zum Z ie l. alles M  erfassen, was noch in  irgend 
einer Weise für neue Zwecke dienstbar gemacht 
werden kann. Das Sammeln w ird  von jeder-nanu, 
der sich in den Dienst dieser vaterlänL'fchcn Sache 
stellen w ill.  betrieben: insbesondere werden
Schüler zu dieser Ausgabe herangezogen. I n  ö rt­
lichen Sammelstellsn w ird  das eingelieferte M a te ­
r ia l zunächst gesichtet und dann zu den Zentralstellen 
weiter geleitet. F ü r größere Mengen abgeliefertes 
Sammelgut und wertvo llere AbfalLstoffe w ird  eine 
Vergütung in  bar oder gegen Gutscheine odwäbrr, 
die in  Geld eingelöst werden können/ Erst'so w ird  
es möglich, alle die Sammelgüter zu erfassen und 
sie auf kürzestem Wege denjenigen Stellen in  der 
Technik W M fübren. die daraus neue Werte, deren 
das V a te rland  dringend bedarf, schaffen können. 
So macht dann die Technik die Dinge tatsächlich 
unsterblich, denn sie kommen eigentlich nie dazu, 
ihr. Dasein zu vollenden. Sie werden im K re is­
lau f stetig wieder ausgewertet.

M  und Gatten.
W ie fü tte rn  w ir  unsere Hühner Während der 

Krregszert? Der beste Ersatz fü r Körner- oder 
K ra ftfu tte r ist das sog. Backfutter, das durch seine 
Zusammensetzung die Legetätigkeit der Hühner an­
regt und sie in gutem FutLerzustande erhält. Es 
w ird  erwiesenermaßen von den Hühnern gern ge­
nommen und kann auf verschiedene A r t  gereicht 
werden. Entweder w ir f t  man es wie KörnerffU ier 
trocken vor. oder uran mischt es trocken unter die 
gekochten K arto ffe ln , oder man weichst es 21 S tun ­
den irr Wasser ein, drückt es gut aus und vermischt 
es danach m it den gekochten K arto ffe ln . A u f die 
eine oder andere A r t  werden die Hühner es gern 
annehmen, und der E rfo lg  w ird  nicht ausbleiben. 
M an erhält das Backfutter im  LandwirtschastUchen 
Hausfrauenverein Thorn, Baderstraße' 32. zum 
Preise von 30 Pfg. pro Pfund. Allen. Hühner- 
ha ltern kann dringend empfohlen werden, einen 
längeren Versuch m it dem Backfutter zu machen.

Reise und Verkehr.
M srW tze fü r die Srnnmerreffe. V o r Beginn 

der Hauptreise.zeit b r in g t die SLaatseisenbrchn- 
verw altung in Erinnerung, daß. 1. das E inzel­
gewicht der aufzuliefernden Gepäckstücke das Ge- » 
wicht von 50 K ilog ram m  ' nicht .ch bor steigen . darf, z 
3. jedes -Gepäckstück die genaue und dauerhaft be­
festigte Adresse des Reffenden sowie den Namen 
der Aufgabe- und VestimmungsstaLion tragen, muß, 
und daß es sich empfiehlt, diese. Angaben auch im  
Gepäckstück selbst einzulegen. D ie Reisenden können 
und sollten durch Innehalru.ng der O rdnungsvor­
schriften dazu beitragen, daß der Verkehr sich

vLnM ch  abwickelt. und daß die unvermeidlichen 
Anbeguemlichkeiten des Reifens zur KrikHsze.it 
abgeschwächt werden, indem sie z. B . : 3. auf 

 ̂Schö-mmgsb.ediirstigv. insbesondere Verwundete, 
Rücksicht nehmen, 4. in  Nichtrouch§rabte i lungen 
und in  den Seirengängen der NichLraucherwogen 
und solcher Wagen, die fü r Nichtraucher und 
Raucher bestimmt sind, das Rauchen unbedingt 
uM erlaffen. 5. nur die nach den F ahrLausw e iM  
zuständige Wagen klaffe benutzen und auch bei 
itbe rfü llung  eineG Zuges m it  einer Fahrkarte nie­
derer K la ffe nur m it ausdrücklicher vorheriger Zu­
stimmung der Zugbegleit- oder der diensthabenden 
Stationsbeam ten in  einer höheren Wagenklasse 
Platz nehmen. 8. Handgepäck in  die A bte ile  T bis 
3. Klasse nur insoweit mitnehmen, als der Platz 
über oder unt-er dem dem Reisenden zustehenden 
Sitzplatz zur Unterbringung der Stücke ausreicht, 
da gegen die überfü llung  der Abte ile  und nament­
lich der Ssitengänge der Turchgangszüge m it 
Gepäck aus Gründen der Betriebssicherheit vor- 
gegangen werden muß. 7. während dos Zugauf­
enthaltes au f den S ta tionen zur Erleichterung der 
E in - und Ausste iM lS  die Türen und Gänge der 
DurchMNLwagen freilassen.

Haus M ö  Mche.
Trocknet Zw iebe ln: I n  den Geschäften g ib t es 

setzt genügend Frührm iebeln m it K ra u t zu kaufen. 
Da Zw iebeln m r den W interbedarf infolge der 
geringen Anbaufläche, auch wenn die Ernte eine 
gute M itie le rn te  w ird , nach w ie vor Mopp und ge­
sucht sein werden, ist äußerste Sparsamkeit dringend 
am Platze, und es ist zu raten, schon jetzt F rüh- 
Zwiebel)? für. den einzelnen H aushalt zu erwerben 
und sie a ls Dauerware zu trocknen, um sie fü r den 
W in te r-zu  haben.

Landwirtschaftliches.
Ein gutes und b illiges M it te l gegen A M m eiA - 

linasraupen. Fast alle Jahre haben unsere Kohl. 
Pflanzungen mehr oder weniger unter der Rcmpen- 
plage zu leiden. E in  gutes, einfaches V ertilgungs- 
M itte l haben w ir  in  dem gewöhnlichen V i e h s a l z .  
Dieses streut man am frühen M orgen oder späten 
Abend so aus, daß hauptsächlich die Anterseite der 
K rau tL lä tte r getroffen w ird . Durch den Tau w ird  
das Salz ausgelost und ve rte ilt sich nun über das 
ganze B la tt .  F rühzeitig angewendet, v e rtilg t man 
dam it sämtliche Raupen.

Mannigfaltiges.
(B  r s t k a r L e n f a l s c h  u u n u.) I . i  Kännorer 

sind dre iß ig  Personen, darunter Bäckermeister aus 
Hannover und Linden, wegen Vrotkartenfälschung 
verhaftet worden.

(G  e L r  e i d e s ch i e L u n g e n.) I n  Harter 
(Westfale.n) wurde wegen großer GeLreidefchiebun- 
gen der - GebrerdehLMer Hschheimer Kommissionär 
der ReichsgetreidästMe, '.e rboste . E r ist M itg lie d  
der Handelskammer zu B ie lefe ld.

(K  a r r i  e r e.) Das be lieb t^ Echlagmor-L ..Freie 
Kahn dem Tüchtigen" ist von :dem ^Dörfchen Kotz- 
bühlen m utig in  die W irklichkeit übersetzi worden. 
I n  dem Kassel benachbarten O rte wurde anrtlick) 
der O rtsdiener zum Bürgermeister gewählt.

s .B sn  d e r  J u g  s p itz e  g e k ü r z t . )  Bei 
einem Ausstieg auf die Zugspitze sind am Sonntag 
ein Iß jäh rigsr Sisendreher und eine 21 Jahre alte 
H ilfsa rb e ite rin . beide aus München, abgestürzt. 
S ie  waren sofort tot.

( 7 0 0 j ä h r i g e s  B e s t e h e n  d e r  S t a d t  
R e n a  l.)  Im  konnnsirdem Jahre kann dre S tad t 
Reval das Fest ihres 700jühriges Bestehens feiern 
Schon jetzt haben die Vorbereitungen für die 
Feier dieses Tages begonnen, die von der S tad t­
verw altung in  Reval einem besonderen Ausschuß 
anvertraut worden sind.

im  G M rtzcngvatzen.
Belgischer Pvftsn im Stahlhelm m it Bister.,

V ie le der im modernen Kriege angemandten 
Schutz- und Tr.utzm iitel find u ra lte r N a tu r. Bet 
der Vervollkommnung der heutigem Handfeuer­
waffen Hai es Leute, gegeben, die beispielsweise 
dem B a jonett jede Berechtigung absprachen, und 
w ie häufig w ird  der Grabenkampf durch das Ba 
jone tt entschieden. A n  die a lte  Handgranate dachte 
kaum jemand bei Beginn des Knegss. und dach 
fe ie rte  sie ih re  Auferstehung. Jetzt sehen w ir  bei 
unseren Gegnern sogar den Turn ierhe lm  im 
Schützengraben^ dessen Visier herabgoschlagen « e r­
den kann. Aber trotz des Turn ierhe lm s m it  sei­
nem Visier werden w ir  doch die Sieger bleiben.

' - f f  <-'-7 ^

hrimsriWches.
sJ m R e c h t.)  E in  kleiner freundlicher Herr 

ist in die überfüllte Straßenbahn (zestiegen. Jedes­
mal, wenn die Schaffnerin Lei ihm vorüberkommt, 
g ib t sie ihm einen kleinen Stoß und sagt: ..Bitten 
mehr nach vorn gehen." — A u f diese Weise steht.' 
der kleine Herr schließlich ganz vorn an der T ü r I  
Nun macht er sich daran, sich wieder zum AusgtM H 
zu drängen, da erwischt ihn die Schaffnerin « M  
sagt: „S ie  haben ja noch nicht' gezahlt."- — „Wozu 
denn zahlen?" fra g te  der freundliche Fahrgasff 
„ick bin ja den ganzen Weg geloofenl"

Suche z iM  I  . Z u l i  od. spa te r

Nsx Nvussl, Bahnwirt,
________ S ta d tb a h « h o f.  _____

arsis Land gesucht.

<Schmolln-B«ritenchal bet Thorn.

>-mr alles, für sofort oder später gesucht, 
mrAHrrch Vermittelung. Breitekr. 34. L.

M M k ü M M
für 'alles sofort gesucht.

GrmrdenLerstrohe S9, Bückerei.

AuZwärteein und 
Lattfbtrrfcherr

für sof.-ges. Meid. zwischen 2 nnd3 tthr. 
' _____ Gerberstraße ZZ>38. ptr., r.

W t W M U
oder Mädchen , wird gesucht. Aich durch 
Vsrmrttllmg. SchiitzenhavS, Schloßstt. 9.

Jüngeres MWchen
Me Hstttarbeii gesucht.
M sS g .M m M r. Stewkerr, Villa Bertn.

an sofort gesucht. MEenstroße 02, 2,r.

Mche«
rr den ganzen Tag M einem Kinde rr. 
Achter gesucht.
________________ Lmdenstr. 23, ptt., l.

In mckitttstti
Neue«, elegrmlen Hut 

billig abzugeben.
. Angebote »wer l YGH an die Ge* - 
schostsfteSe der .B re«^.

Mein GrunSftiick,
kleines Wohnhaus mit Gartenland usw. 
an neu ausgeb. Straße, ist fortz. s. z. v.

Gefl. Angebote unter Ut. 1WV an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

GMeiMUnSsiück
in der Bromberger VarftadL für 1706 
Mark söhnt zu verkaufen.

Angebote unter lW Z  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Grundstück
42 Morgen, massives Gebäude mit loi-mi 
und lebendem Inventar zu verkaufen.

M t r N l i ' .  Gostaau. Post Tauer.

.WWlIkk M ßllkken
nnd Landgrundstücke weist nach 

________MeNienftraße

Sommevlaube
billig zu verkaufen.

Anfragen unter HZ. an die G§.
schäftsstelle der „Presse".
Ein eichener Bücherschrank, 3 Stühle, 
1 rnnder Tisch, 1 Chaiselonguedecke, 
1 Waschständer, l  Gardinenstange, 
1 eisernes BettgesteN m it Matratze 
zu verkaufen. Fischerstr. 38. 1. r.

RntzbauM'Bertiksw
zu verkaufen. Kleine Marktstraße 4.

T a m e n ra S , K im b e n ra tz . 
G f ts f tp p a ra t .  zw e i K la m m e « ,
verkauft Tttlmerstraße 5. 2, r.

Ein fast netter 
Dreschkasien.

Breitdrescher, steht zu vetto.ufen bei 
Ä^s'. ^ i« ,» r r n r r .  Gostgau, Folsoug
Zu verkaufen: auseinander genommener

Wsrt, Aükiiikt. Kimkirjkilz, 
Wckii, GnZlüüiftil, Giäskk

u a. in. Mellienstraße 18.

Ein HMidkmhn
bMig zu verkaufen. Zu erfragen

MeLieristrape 119.

GntmttchenZe Knh
steht zum Verkam.

_________Mücker. Lindes!siraste 36.

ReWWW Ziege.
trocken stehend, zu verkarneu.

Bfarrhaus GraMischen,

M lNkUüßitfti KW»lt
siud zum Verkauf

ZO Ferkel
ca. 8 Wochen all,

14 Mutterschafe
zur Zucht ûch in kleineren Pasten.

Milchziege
zu verkaufen. Mocker, Bahnhasstroße 5.

"3«rglimi>cheil'.
kleinstes, Arsssehen erregende Behaarung, 
brcum, sofort verkäuflich. 9— 11 und -3 -7  
Uhr^___________ Kaffee Käijeukraue.

ßchier RGi«Wer,
sehr wachsam z», verkaufen.

W -id ttra ß e lH , I .  r.

KtmmchM.
Rammler und Häsin mit 3 Junge«,
zu »erkaufen. .

Angebote unter tk". 1 ^ 8 1  an die Gs- 
schästsstelle d-r „Presse".

»likrimjMm. güMlk
zu verkaufen. Zu erfragen 
__________  Grauderizerslraße 54.

Mnse-u. EntWfedem
hat abzl'gebcn Zu  erfragen

Legierst ratze 22. 3. links.

mit größerem Hof. und Lagerraum, 
möglichst mit Stallungcn. gesucht.

Genaue Preisangebote mit Angab» 
der erforderlichen Anzahlung erbeten u.

1966 an die Geschäftsstelle der 
..Presse". ________

Suche sofort zu kaufen:
kleines Gut

mit eigener Jagd. Herrenhaus, P<rrk, 
Obstgarten. Anzahlung 39 000 Mark.

Aiigednte unter 1 9 4 3  an die Gs- 
schüftsstelle der „Presse".

SM N̂ s-ßMhik. DOWU
oder auch Eichen, sucht vmn PrinaL von 
sofort oder zuui 1. 10. 18 zu kaufen.

Angebote unter »llld an die Ge- 
fchüs-steüe der '̂Presst",

Gitt kleineK. nmssmeK WohtttzES 
mit Statt und Gatten in einer BorstadL 
zu kaufen gesucht.

Angebote unter .L. an die
HöschäftrsiLllo der „Presse".

WfattlsrtrrDfsiztVvDegsrr
zu kaufen gesucht.

Angeüsto unter n .  1 .986 an die Te-

8M M k  A M
zu kaufen aef. Schilkerstr. !9. im Laden.

WkeMMeMWii
wird gekauft. Parkst ratze 18, 2, r.

1 Wotogr.-Apparat,
ib .. 13 od. 9 )< l2 , Klappkamera, z. kauf. y.

Angebote unter W .  1947 an die Ge- 
schWsftelre. der ^Preffe". _______

NmeilkWe,
sürr Zimmer.' geeiZnet, zu kairsen gesucht.

AngedE unter 1ll44 av die Ge» 
schäftLsietts der „Presse".^____ ^
Luche emeu klemsu, eij, Kochherd.
^  D r  SchMerstratze 20, !.

Gebranchie Sattel
zu kaufen gesucht.

Sattlermeister, 
Breilesttatze 2. _______

Mektrffchs BoleuchLmtgS M rper, 
neu oder gELUckt kauft sofort.

Angebote mit Preisangabe unter 
IW st an die GolMftsstelle der .Presse".

Gemüse
nimmt jedes Qüantüm ob

.1'. rL I«-kk. «rau»Wzrr«r»ße !1L.

Dünger
kauft jeder Zeit smschließlich 2lnftrhr der

Besitzer: Bornftraße 12^

»KßhWV'Mzekie
In  meinem Hause MftLtthstroße 5, 

ist ein araßer, Heller

Laden
sosott zu vermieten.

M « K « »  8 lS K .

8r. PMterr§-Kmmer,
zu Gtschüftszweckcn ne îguel, zu netm. 

' ' ' GerechteLskL 3U.

Z-ZMmerwstzttUUg
mit reichst Nebeug. Gatten Zum 1. Oktober 
in! Hause Drombergerstr. 82, CrLgesch., 
zn Vermieten. Auskunft Brombergerfttt K.Y.

4-zim. Wohnung.
2. Etage mit reichst Neb engelaß Wilhelms, 
stüdt per 1. 10. zu vermieten. Näheres 

Culmer Chaussee 49.

. Geeignet Räumlichkeiten ftir

Kontor
(2-'3-.Zimmer) sofort oder später gejAcht. 

Genaue A. oben mit Preis eröetW-s

t -W M k « l!W
Zum 1.10.. Gas, Bad. Balkon, Mädchen,;., 
zu vermieten. Culmer Chaussee IM .

Eine 2-^-3 Znumrige
Lbderrmohnurig

zum 1. 10. 18 zu vermiete».
Culmer Chaussee 12V.

1—2 sehr gut

mM. Immer
in bester Lage der Stadt au bessere 
Dame zu vermieten.

Angebote unter HH'. 1ll72 an die Äe- 
lMkissterle der „Presse".

L gut möbl. Zimmer
mit Kabinett zu verpusten.
Breiteftr. 22, Z, rm Hauis HL4*i n »»-Brettestr. 22,3, km.yauis

AtND!.Hil!f'LMWjWkll
Bad. elekk'. Licht, b-im Stadibahnhv's 
safert zu »rrnuckn DiLM-irckftr. Z.

Ml. MWtt M Pllißsil
»an sofort zu verniicten.

Wi!!i°!mitr. !t. 3 Trp.. Aarieuhaur.

Gut möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit und sep. Eingang von 
iosort ?.u vermieten. Araberfir. 4  2.
M s ^ T Im o b !. Z im m er, setz. von 
d  sofort M ve, mitten. Gerecktem'. W, 1.

Frdl. mNl. Weder-, 
Wohn-» Lchlatzimmer,
Bad. mit oder ohne Pension v. 13. 7. z. 
v erm. Brombergerv.. MeMeristr. !09,4,1

IgrcherLWLrMppM
in der Näh- des M o lc h e n  Bahnhofs, 
zu vermitten evil. zu verpachten.

Zu errfagen bei
5S Spritsirasse 70.

Speicher
LLderstraße 3 zum 1. August zu per.
mieten. M .  ;r -r< N .

Remise mit Einfahrt
Klosterstr-rsse 9, vom 1. 10. zu vermieten. 

N r ,§ v L '.  Altst. Markt 17. 1.

unter 19^5 nn 
der „Presse".

die GefikäftssteU-s

3-4-Zimmermohttimg
zum 1. 10. ges ucht, möglichst elektr. Llcht" 
und Kochgassirnchtttng.

Angebote nn m O . 125^ an die Ge« 
schäftsftelle der „Presse". ___________  »

Kinderloses Ehepaar sucht 
K E  F-Zw»msv'Wohnrmg "MS 

mit Bad, Brom bergeroorstadt od. Mscker. 
sofort oder 1. 0. 18.

Angebote unter 6 .  1887 an die Ge­
schäftsstelle der ^Presse"

Ruhige Mie-er (4 Personen), wachsam 
suchen Znm 1. 10.
eins F-Zrmrnvrmshnutig sBarsiadU-

Angebote nnter X . .  an diL
Geschäftsstelle der „Presse".________

3'Zimmerwohtttmg
mit Küche wn  ̂ z. Okt. z. mieten gesucht. 

Angebote unter H t. 1 st83 an die Ge«'
schäftsftttle der „Presse".

möglichst mit Lagerraum oder Speich«? 
verbunden, sofort oder spater gesucht.

Angebote mit Preisangabe u n t e r '^  
1964 an die Geschäftsst. der „Prrffa*.

MSbl.W»h«u«g.8 Ä
abgeschst, von Lssfizter-Ehepaar mtt 8 Kin­
dern zum 1. 8- oder früher gesucht.

Anyebote »mter V .  1 9 7 4  . an dk  
Geschäftsstelle der ^Presse".

Junges Mädchen sucht einfach

möbliertes Zimmer
mit Kuchcnbe mtzuns. Angibst« u. L .  
1873 an die Scjchistsst-Ile d«r.Prrtz'e'.

Möbl. Zimmer
in Neustadt oder Wilhelmsstadt n<m 
Herru gesucht.

Gell. Angebote mtt Preisangabe u. S .  
1886 an die^Geschäftsstelle der „Presse".

WAelck Ueber Leser weist einer einsamen 
Kriegerwitwe em Z im m er mit 

Kucke nach?
Angebote unter S . r ytzy an die Ge, 

schSMelle der ^Presss'st


